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Auf die Auflöſung des Reichstages
freut ſch die „Voſſiſche Zeitung“. Die Blatt verſpürt „von
oben einen ſcharfen Wind“. Der Reichskanzler habe die Umſturz-
vorlage als „Mindeſtmaß“ deſſen bezeichnet, was die Regierung
fordern müſſe, und verſchiedene Male ſchon hätte der Juſtizminiſter
in der mit der Vorberathung der Vorlage betrauten Kommiſſion erklärt,
falls letztere dieſen oder jenen Beſchluß faſſe, lege die Regierung auf
die weitere Berathung des Entwurfes keinen Werth mehr, werde ihn
als abgelehnt betrachten. Das hat jedoch die Kommiſſion bisher nicht
abgehalten, an verſchiedenen Stellen gerade das zu ſtreichen, worauf
es in der Vorlage und der Regierung ankommt. Die „Voſſ. Ztg.“
findet dieſe Abſchwächungen ganz in der Ordnung, denn ihrer
Meinung nach gäbe es, falls z. B. der S 111a Geſetz würde, „über
haupt keine Freiheit des Wortes mehr in Deutſchland“. Aber ſo
orakelt ſie weiter die Regierung könne ſich eine ſolche Abſchwächung
ihrer Vorlage gar nicht gefallen laſſen, ihr bliebe nur übrig, Berufung

an die Wähler einzulegen, und damit iſt ſie die „Voſſ. Ztg.“
ganz einverſtanden, denn, ſo ſagt ſie:

„Die Regierung muß durch Neuwahlen
handgreiflich belehrt werden, wie das Volk über dieſe
„Umſturzvorlage“ denkt. Man täuſcht ſich anſcheinend an einfluß-
reichen Stellen über die Stimmung der Nation. Die „Umſturzvorlage“,
der „Fall Lieblnecht“, die Marinepläne, die Steuerpläne, der Zick
zackkurs, alles wird bei den Wahlen ſeine Wirkung üben und
wir hoffen, auf die Frage, die Fürſt Hohenlohe ſtellt, werden die
Wähler eine ſo unzweideutige Antwort geben, daß in abſehbarer
Zeit nicht abermals eine Auflöſung des Reichtstages verſucht
wird“.

So die „Voſſiſche“ auf ihrer erſten Seite, auf der fünften aber
derſelben Nummer druckt ſie einen „offenen Brief“ des eben ver-
ſtorbenen Aeſthetikers Moritz Carriere ab, der gerade ſo wie
die Tante Voß „für Gedankenfreiheit“ gegen dieſe Umſturzvorkage
polemiſirt, am Schluſſe aber ſagt:

„Gedankenfreiheit! Wir wollen ſie nicht opfern, wenn eine
Partei ſie mißbraucht. Laſſe man ſich doch in Deutſch
land nicht mehr durch das Wort „Ausnahme-
geſetze ſchrecken! Man macht Geſetze da, wo man ſie
braucht. Die Garotter hörten auf, die Straßen in London unſicher

zu machen, als man gerade gegen ſie die. Prügel-
ſtrafe geſetzlich einführte. Sollte man die
Prügelſtrafe allgemein marhen oder kein Geſetz
geben und den Strolchen ferner geſtatten, den Vorübergehenden eine

Pechmaske vors Geſicht zu drücken? Wer als Anarchiſt der
ganzen beſtehenden Ordnung den Krieg erklärt,
deſſen Hergausforderung nehme man an und be-
handle ihn wie einen Feind im Krieg. Man fuche
zu unterſcheiden zwiſchen denen, die „jielbewußt“ die gegen
wärtige Lebensordnung umſtürzen wollen und denen, die ſich ihnen
anſchließen, ihnen eine Wählerſtimme geben, weil ſie eine Beſſerung
ihrer Nothlage erwarten, oder weil die Sozialdemokraten es ſind,
denen die Vertreter des Bürgerthums überlaſſen, ein freies Wort
gegen Mißbräuche zu erheben. Man gebe ein Geſetz gegen
die Lüge, die verhetzende Lüge, wie es die Engländer gegen
die Garotter gaben. Denn die ſind es, welche die Wunde immer
wieder aufreißen, welche alles das verleugnen oder ver-
leumden, was der deutſche Staat zum Wohl der
arbeitenden Klaſſen durch die Krankheits-, Unfall- und
Altersverſicherung thut.“

So Moritz Carriere und die „Voſſiſche“ nennt „in mehr als
einer Hinſicht bedeutſam und beachtenswerth“, was er über die Um

ſturzvorlage ſagt! Wir ſtimmen ihr darin bei. Denn was ſagt
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Carriere? Daß dieſe Verlage ihren Zweck nicht erfüllen könne
daß man eine andere machen müſſe, ohne ſich an das Gerede übe
Ausnahmegeſetze zu kehren, um „die Garotter“ der Prügelſtrafe zu
überliefern ein Geſetz gegen die Lüge gegen die verhetzenden
Lügner, welche verleugnen und verleumden, was der deutſche Staat
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen gethan, gegen die Sozialiſten
auch der gebildeten Stände.

Dieſes Alles findet die „Voſſiſche“ bedeutungsvoll und beachtens-
werth, ſie muß alſo wohl mit uns der Meinung ſein, daß die Wäh-
ler über dieſe Umſturzvorlage denken, ſie müſſe durch eine ſolche
erſetzt werden, welche an den Kern der Sache herangeht.

Wie aber dann die „Voſſ. Ztg.“ auf die Auflöſung des Reichs
tages hindrängen mag, wie ſie davon etwas für ſich und ihre
bürgerliche Demokratie erhaſchen will, dieſes freilich iſt ſchwer zu
verſtehen und iſt auch wohl nur ihrem Leitartikler aus der Feder
gerutſcht, weil er einmal darauf eingelernt iſt, ſo zu ſchreiben.

Ernſthaft geſagt, hat die bürgerliche Demokratie vor der Auf
löſung faſt noch größere Angſt, als die Sozialdemokratie aus den
unſererſeits ſchon erörterten Gründen vor dem Umſturzgeſetz. Das
eine aber dürfte gewiß ſein, daß, falls es zu einer Auflöſung, zu
einer wirklichen Umſturzvorlage käme, von den „Wadenſtrümpflern“,
deren Organ ja wohl die „Voſſ. Ztg.“ ſein will, keine Rede mehr
wäre. Klüger wär's alſo, wenn die „Voſſ. Ztg.“ ihre Freunde
veranlaßte, dafür zu ſorgen, daß der Reichstag das „Mindeſtmaß“
der Vorlage annimmt, anſtatt denen in die Hände zu arbeiten, die
dieſe Vorlage für unwirkſam, weil darauf zugeſchnitten halten, daß

dieſer Reichstag ſie annehmen könnte.

England und Frankreich in Afrika.
(Von unſerem Londoner n-Correſpondenten.)

London, 29. Januar.
Die hieſige politiſche Welt nahm die Kunde von der Bil-

dung des Kabinets Ribot mit großer Befriedigung auf, weil
der neue i Gott weiß aus welchem Grunde, in dem
Rufe ſieht, lebhaft mit England zu ſympathiſiren und ſich
wenig für die entente cordiale mit Rußland zu begeiſtern. Die
Rede, welche der neue Premier unlängſt als Vorſitzender der
Madagaskar Kommiſſion zu Gunſten der Expedition hielt, und
die denn auch den Ausſchlag gab, war im Gegentheil dazu

r ihn als den Vertreter einer euergiſchen Kolonial-
politik zu kennzeichnen, und als ſolcher kann er kaum allzu zärtliche Gefühle r John Bull hegen. Zudem verbleibt der bis
herige Miniſter des Aeußern im Amte, und daß ſich Hanotaux
den britiſchen Anmaßungen nicht leicht fügt, geht ſchon aus
dem neulichen Abkommen, die Grenzregulirung von Sierra
Leone betreffend, hervor, wobei England entſchieden den
Kürzeren zog. Jm Uebrigen ſteht zu hoffen, daß man in
Paris keine Notiz von der hieſigen Sympathie für das neue
Miniſterium nimmt, denn ſonſt dürfte ſich die früher gegen
Ribot erhobene Anſchuldigung, daß er ſein Land an England
verkaufe, bald erneuern, und ſeinen Sturz herbeiführen, ehe er
Gelegenheit fand, ſeine wirkliche Politik zu offenbaren. Um zu
verſtehen, weßhalb man bei uns in die Zuſammenſetzung jedes
neuen franzöſiſchen Miniſteriums ſo ſehr intereſſirt iſt, genügt
ein Blick auf die geſammte politiſche Lage, wie ſie ſich dem
engliſchen Patrioten zeigt.

Großbritannien hat, außer eventuell von Frankreich
gegenwärtig von keinem Staate etwas zu befürchten. Die Be-
ziehungen zu Deutſchland mögen nicht ganz innige ſein,
doch liegt zwiſchen den Kabinetten von Berlin und London
keine eigentliche Streitfrage vor, und wenn von Zeit zu Zeit
Differenzen in Betreff Afrikas auftauchen, ſo iſt doch deren
Erledigung auf diplomatiſchem Wege von vornherein geſichert.
Der Regierungswechſel in Rußland geſtaltete ſich inſofern
zu Gunſten Englands, als der junge Czar beſtrebt zu ſein
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Auf norddeutſcher Erde.
Novellette von Hermann Heiberg (Schleswig)

(Schluß.)
Der Sommer war vergangen, auch der Herbſt hatte ſich bereits

mit den letzten ſonnendurchwirkten Tagen gemeldet. Es begann in
der Luft unheimlich kalt ſich zu regen und unaufhörlich herabzu
ſtrömen. Die Natur eugte ſich machtlos; ſie müßte ſich des letzten
farbigen Laubdes entledigen. Zuletzt deckte ſie der Winter mit eiſiger
Umarmung zu. Starke Kälte trat ein, und frierend und fröſtelnd
ſaß Chriſtian Meck in ſeinem Häuschen und ſortirte das letzte, was
noch die Flur hergegeben, Kohlköpfe, gelbe und rothe.

Einmal hielt er mitten in ſeiner Thätigkeit inne, ließ den
Kopf in die verarbeiteten Hände ſinken und ergab ſich einem ſchwer-
müthigen Nachdenken.

Vor einigen Wochen war nun ſeine Mutter geſtorben. Er hatte
ſie noch einmal geſehen und zärtlich geſtreichelt.

„Na, Kriſchan, büſt Du da Wo büſt Du ſo lang wehn
Das war das einzige, was ſie geſagt hatte. Als ob ſonſt nichts

zu erwähnen ſei, nichts von ihrem Fortgang, von ſeiner Sorge und
Aufopferung für ſie, von ſeinem Kummer, fern von ihr leben zu
müſſen Nichts von Liebe, nichts von Wiederſehens Freude!
Jch Hciſt glich dem eines kleinen, gedächtnißſchwachen Kindes.

Und dann war ſie am folgenden Morgen eingeſchlafen,
ohne einen letzten lieberollen Blick für ihn. Herzzerreißend hatte
der erznn geweint und war dann in ſein kleines Häuschen zurück
gekehrt.

War's auch nur ein Phantom geweſen, er hatte doch Jemanden
gehabt, auf den ſich ſein Herz richtete! Nun beſaß er Niemanden
mehr, das vereinſamte Herz aber meldete ſich wieder.

Er mußte wenigſtens Liebe austheilen. Von einem heftigen
Gefühlsdrang fortgeriſſen, rief er ſeinen kleinen, gefleckten Hund mit
den unruhigen Augen.

„Buſchi! Buſchi! Kumm, min Buſchi
Das Thier ſchmiegte ſich freudig winſelnd an ihn. Einen hatte

Und der Winter ging, und einſam blieb der ſtille Mann. Nur
wie ſonſt ging er mit den Körben, fragte, ob und was man begehre,
ab gute und billige Waare und ging wieder wortlos ſeines

ges.
„Wo geiht, Kriſchan Meck?“ riefen auch wie ſonſt, die Theil

nehmenden oder Uebermüthigen. Aber er gebrauchte die alte
Redensart nicht mehr. Er ſchüttelte nur den Kopf und ging

iter.
Als das Frühjahr kam, ſahen die Nachbarn, wie er ſich mühte

auf ſeinem Grundſtück kis ſpät in den Abend. Dann verſchwand
er, Buſchi hinter ſich, in ſeinem Häuschen.

Einmal, mitten im Mai, triebs ihn vor die Stadt. Er wollte
e treffen bei dieſem und jenem Garteninhaber für die Sommer-
rucht.
Beſonders aber triebs ihn nach Ruhkrug, zu ihr, zu Frau

Finſen. Wie damals war Tanzmuſik. Aus den geöffneten Fenſtern
drangen die ſchrillen Töne der OrcheſterMuſik, drang das Scharren
der Tanzenden.

Aber ſtatt daß ſolches Chriſtian Meck anzog, ſtieß es ihn ab.
Er wanderte weiter und erſt ſpät, gegen Mitternacht, als der Brumm-
baß ſchon verklungen, die Gäſte fort, der Tanzſaal leer war, betrat
er auf dem Heimwege das Wirthshaus.

Als er die Wirthsſtube beſchritt, ſaß die Frau an einem der
mit geleerten und halbvollen Gläſern und Flaſchen beſetzten Tiſche
und zählte die Einnahme nach. Viel Kleingeld lag vor ihr aus
gebreitet.

„Wat Se ſünd da, Herr Meck? Mein Gott, wo kamen Se
ſo ſpät her rief ſie freudig überraſcht, erhob ſich, putzte erſt un
willikürlich die Hände an der Schürze ad und ſtreckte ihm dann mit
einem Ausdruck heller Freude die Rechte entgegen.

Chriſtian Meck gab Antwort. Bald ſaßen ſie neben einander,
er ein leckeres Butterbrot, das ſie ihm ſelbſt raſch bereitet, und ein
Glas friſches Bier vor ſich.

Sie fragte viel, und er ſprach, als antwortete er einer Schweſter,
mittheilſam, voll Wärme, ohne Rückhalt. Dann erzählte auch ſie.
Zuletzt ſagte die Frau

„W.eten Se, Herr Meck, dat ik all dacht hev, Se wull'n nix
mehr von mi werten

eilnng.
die angrenzenden Staaten.

S., Donnerstag 31. Jannar 1895.
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ſcheint, die alten Differenzen mit John Bull auf ber e
Wege zu erledigen. Oeſterreich und Jtalien haben keine
Veranlaſſung, ſich mit dem Kabinet von St. James zu verfeinden, weil im Prg dieſer die m r deren an
keinem Punkte der Welt kollidiren. Mit Frankreich liegt
es indeß anders. Auf dem europäiſchen Kontinent zur Ver
träglichkeit gezwungen, widmet ſich die Regierung ſeit Jahren
der Erweiterung des franzöſiſchen Kolonialgebietes, und da
England nicht nur an allen Ecken und Enden der Welt Be
ſitzungen ſein eigen nennt, ſondern auch da, woddas nicht der
Fall iſt, meiſt gewaltige Handelsintereſſen zu vertheidigen hat,
v ſt uſammenſtöße zwiſchen den beiden Rivalen alltägliche

reigniſſe.
Vor allem iſt dies in Afrika der Fall. Selbſt in

Madagascar, in deſſen Angelegenheiten ſich nicht zu
miſchen ſich England rttagemäbig verpflichtete, ſpielen die
britiſchen Miſſionäre keine kleine Rolle, während engliſche
Offiziere die Soldaten ſchulen und die „Königin mit dem langen
Namen“, wie ihr Premierminiſter, von England zum Widerſtand
gegen Frankreich angeſpornt werden ſollen. Ob an letzterem
auch nur eine Spur von Wahrheit iſt, erſcheint mehr als frag-
lich ein Franzoſe bezweifelt es aber natürlich nicht, und die
Nothwendigkeit der Expedition wird deshalb den Briten zur
Laſt gelegt. Die egyptiſche Frage regt Frankreich noch
viel mehr auf. Es glaubt einen gewiſſen Anſpruch auf das
Nilthal zu haben, weil es den Suezkanal baute, und das Land
unter Napoleon I. auf kurze Zeit beſetzte. England herrſcht
aber de facto, obgleich es ſich wiederholt verbindlich machte,
ſeine Truppen zurückzuziehen, ſobald die Eingeborenen im
Stande ſein würden, ohne ſremde Hilfe Ruhe und Ordnung
aufrecht zu erhalten. Dieſer Zeitpunkt iſt nach engliſchen
rn weder gekommen, noch in Kürze zu erwarten,
während die Franzoſen behaupten, der Khedive könne ganz gut
allein regieren. Was Süd- und Südweſtafrika an-
betrifft, ſo kann es Frankreich nicht verſchmerzen, daß ſich
Deutſchland und England in die enormen Gebiete theilten und
ſich letzteres im Beſonderen mit großer Energie der Koloniſirung
und Civiliſirung von „England in Afrika“ widmet. Die be
vorſtehende Einverleibung des Kongoſtaates mit Belgien
iſt den Franzoſen im Weitern ein Dorn im Auge.

Die Streitpunkte zwiſchen Frankreich und England im Zu
ſammenhauge mit Afrika ſind ſo überaus zahlreich und ver
wickelt, daß ſie dem Pariſer auswärtigen Amt ſeine Hauptbe-
ſchäftigung liefern. Bei ſolchen Verhältniſſen kommt im Inter
eſſe des Friedens allerdings ungemein viel auf die Art und
Weiſe an, in der die Verhandlungen geleitet werden.

Deutſches Reich.
Jn der Angelegenheit Frh. v. Stumm Wagner

veröffentlicht auch Profeſſor Schmoller eine Erklärung in
der „Nat.Ztg.“, in welcher er es zurückweiſt, daß er die Be
förderung des Prof. v. Kaufmann zum Univerſitätsprofeſſor in
Berlin nicht befürwortet habe wegen eines antiſozialiſtiſchenStandpunktes deſſelben. Es ſei ihm ganz neu, da derſelbe

überhaupt einen ſozialen Standpunkt hat. Er habe in ſeinen
Schriften nie einen ſolchen entdecken können, ſondern hätte eher
vermuthet, daß er Kathederſozialiſt ſei. Sein Urtheil über die
wiſſenſchaftliche Qualifikation des Herrn v. Kaufmann zu einer
Profeſſur an einer deutſchen Univerſität beruhe 1. auf der Art,
wie Herr v. Kaufmann promovirt hat, und 2. auf ſeinen lite-
rariſchen Erzeugniſſen. Herr v. Kaufmann habe nicht ein Mal,
ſondern zwei Mal in absentia promovirt. Herrn v. Kaufmanns
ſeitherige literariſche Erzeugniſſe ſind andererſeits auch keine
wiſſenſchaftlichen Arbeiten vorzüglichſter Art. Einige ſeien nur
mit der Papierſcheere gemacht, andere ſeien brauchbare Material
ſammlungen, wie ſie jeder kluge Vörſenjournaliſt machen kann.

Zu der Spr reren frage in Preußen bringt ein
Berliner Börſenblatt die ſehr der Beſtätigung bedürfende Nach

Wo ſo
„Nich eenmal hebbt Se ſik ſeh'n laten! Un ik, ik haar ſoveel

Sehnſucht danach, Se mal wedder to ſehen. Abers-to Se-kunn
ik doch nich kamen

Er ſah ſie erſt betroffen, dann mit hellen Augen an. Es drängten
ſich auch Gegenworte auf ſeine Lippen, aber ſtatt ihrer trat der alte
bedrückte Ausdruck in ſeine Züge.

„Wat wüllt Se, Fru Finſen mit eenen Minſchen, de, de nich
ſpre--ken kann, mit, mit eenen, över de alle, alle Lüd lachen, mit
eenen, de nix hett de nixis

Er hielt ſtotternd inne, plötzlich übermannte den verlaſſenen
Mann das Gefühl. Thränen brachen aus den Augen, ſo wild
überſtürzend, daß die Finger ſie kaum fortzuwiſchen vermochten.
W ſah er auch nicht, was in der vorging, die neben
ihm ſaß.Erſt, als er die Worte hörte: „Nix hett? Nix is Mehr als
duſend anner Lüd He heit en Hart, as keen Minſch ſünſt in
die Welt un wenn de Mann mi ſo leev hebben kunn as ik em
Da brachen jählings die Dämme in ſeinem Jnnern, da fühlte er,
wie ſehr er ſie ſchon immer geliebt hatte, da ſtieg's wie Siegesjubel
in ihm empor, daß auch ihm, dem auf Frauengunſt verzichtenden,
ein Lebensglück werden könne.

„Fru Finſen!“ ſchrie Chriſtian Meck, ſprang empor und forſchtein den Augen der tief bewegten. e e Oh min
lewe ſö-te Fru Finſen!

Nur das ſtieß er heraus in ſeiner ſchrankenloſen Glückſelig-
keit. Weiter vermochte er nichts zu reden, ſchon deshalb nicht,
weil ſie ihm mit ihren zärtlichen Küſſen den Mund verſchloß.

Wer kannte fortan Chriſtian Meck wieder? So ſtrahlende
Augen gabs in der Welt nicht mehr. Und auch ſeine alte Redens-
art hatte er wiedergefunden. Aber wie ſo anders klang ſie jetzt, wie
ſog er ſie, wie lachte er über das ganze Geſicht, wenn man ihn
ragte:

„Wo geiht, Kriſchan Meck?“
„Mi--? Mi--? Jck her de vülle Wind upp de Rügg! Meta

Finſen up de Trichter is ja min lütt lewe Fru wurn! He, de
vülle Wind!



richt, eine ver erſten Regierungsmaßnahmen in dieſer Richtun
werde darin beſtehen, daß die Regierung der Landwirthſcha
die Vortheile des ſinkenden Zinsfußes in erſter Linie zuwenden
will und zwar dadurch, daß die Converſion der 4 und 3' pro-
entigen landwirthſchaftlichen Pfandbriefe vor der Converſion
er preußiſchen Konſols in die Wege geleitet werden ſoll. Nach

oberflächlicher Berechnung betragen die Summen, um die es
e handelt, etwa 1800 Millionen Mk. Erſt nach der Durch-
ührung der Operation wird an die Converſion der 4 und

3 prozentigen preußiſchen Conſols herangegangen werden.
Graf Herbert v. Biemarck, der gelegentlich des Geburts

tages des Kaiſers den Charakter als Oberſt erhalten hat, iſt nahezu
ſechs Jahre charakteriſirter Oberſtlieutenant geweſen. Er war der bei
weitem älteſte Oberſtüeutenant der Kavallerie, indem bei regelmäigem
Aufrücken Oberſtlieutenants in noch nicht drei Jahren zum Obernen
befördert werden. Für die charakteriſirten Offiziere, die, wie Graf
Bismarck, lediglich à la suite der Armee ſtehen, wird allerdings das
Vorſchreiten nach dem Patent nicht ſo genau innegehalten, immerhin
war es' beachtenswerth, daß Graf v. Vismarck, der die früheren
Chargen überaus ſchnell durchlaufen hatte, ſich in der Oberſt-
lieutenantscharge ſo lange aufgehalten hat. Er gehört dem Heere
ſeit dem Frühjahre 1870 an, nachdem er vorher ſtudirt hatte. Mit
dem 1. Garde-Lragoner-Regiment, in das auch ſein jüngerer
Bruder bei Ausbruch des Krieges eintrat, ins Feld gerückt, wurde er
am 2. September 1870 zum Lieutenant befördert. Er that einige

ahre Dienſt bei dem Regiment, wurde dann zum Auswärtigen
mt kommandirt und 1876 à la suite der Armee geſtellt. An

Kaiſers Geburtstag 1878 wurde er zum Premierlieutenant befördert
und bereits 1,, Jahr darauf rückte er zum Rittmeiſter auf. Am
16. September 1884 wurde er charakteriſirter Major und am 25. Febr.
1889 charakteriſirter Oberſtlieutenant. Sein jüngerer Bruder Graf
Wilhelm v. Bismarck, der am 27. September 1870 mit 18
Jahren Offizier wurde, wurde 1871, indem er ſeine Studien wieder
aufnahm, à la zuite des 1. Garde-Drag.Regts. geſtellt, trat 1873
zur Reſerve und 1882 zur Landwehr über, wurde aber bald darauf
à la suite der Armee geſtellt. 1884 wurde er Rittmeiſter und an
demſelben Tage, an dem ſein älterer Bruder zum Oberſtlieutenant
aufrückte, erhielt er den Charakter als Major.

Sofort nach Erlaß des Geſetzes vom 30. Juni 1894
über die Errichtung von Landwirthſchaftskammern war
damit begonnen worden, dieſe wichtige durch Ver
handlungen mit den landwirthſchaftlichen Vereinen vorzubereiten
und die landwirthſchaftliche Verwaltung hat dieſe Angelegenh,eit
mit ſtets gleichbleibendem Intereſſe kräftig gefördert. Den Pro-
vinziallandtagen ſind nunmehr in allen Provinzen die Vorlagen
über Errichtung von Landwirthſchaftskammern gemacht. Schonim November Jat ſich der Provinziallandtag für HeſſenNaſſau

gegen eine Kammer für die ganze Provinz ausgeſprochen,während der Kommunallandtag r den Regierungsbezirk

Caſſel ſich mit großer Mehrheit für die Er-
richtung einer Landwirthſchaftskammer die den Bezirk
umfaßt erklärte. Ganz neuerdings hat auch der Pro-
vinziallandtag für die Provin wo ſich mit allengegen eine Stimme für die rn tung einer Landwirthſchafts

kammer ausgeſprochen und auch der augenblicklich in Merſe-
burg tagende Provinziallandtag der Provinz Sachſen dürfte
die Vorlage zum Geſetz erheben. Die den Provinziallandtagen
vorgelegten Satzungsentwürfe für die einzelnen Kammern be-
ruhen auf den Beſchlüſſen, welche die von den Oberpräſidenten
zuſammenberufenen Kommiſſionen von Vertretern der land
wirthſchaftlichen Centralvereine gefaßt haben. Es hat ſich hier
bei gezeigt, daß das Geſetz über die Landwirthſchaftskammern
in durchaus zweckmäßiger Weiſe die erforderliche
Freiheit läßt, um unbeſchadet einer in den Hauptzügen
gleichmäßigen Organiſation doch allen provinziellen
Eigenthümlichkeiten Rechnung zu tragen und die
ſchaftskammern dem örtlichen Bedürfniß der Landwirthſchaft
anzupaſſen. Es zeigt ſich dies vor Allem darin, daß die
Satzungen in Bezug auf die Zahl der Mitglieder, die Bildung
der Wahlbezirke und die Vertheilung der Mitglieder auf die
wen ie Zuſammenſetzung des Vorſtandes und Feſtlegung
er Grenze der Wählbarkeit nach einem beſtimmten

Grundſteuer Reinertrag ſehr verſchiedenartig aus-geſtaltet ſind. So ſchwahſen die Zahlen zwiſchen
20 und 50 Thaler Grundſteuer Reinertrag, die der
Mitgliederzahl der Kammern zwiſchen 27 und 124,
die des Vorſtandes zwiſchen 5 und 13. Auch ermöglicht es
das Geſetz, für die Zukunft die Wahlen zur Landwirthſchafts
kammer, wo dies gewünſcht wird, aus den Kreistagen in ent
ſprechend organiſirte r Vereine zu verlegen
und damit die Kammern mit den landwirthſchaftlichen Vereinen
noch enger zu verbinden. Sache der Provinziallandtage wird
es jetzt ſein, ſich darüber zu äußern, ob die Landwirthſchaft für
die Vertretung ihrer Jntereſſen die elbe Organiſation bekommen
ſoll, wie ſie Handel und Jnduſtrie in den Handelskammern
ſchon längſt beſitzen und wie ſie in ähnlicher Weiſe für das
Handwerk neuerdings beabſichtigt iſt.

Die „Stat. Korr.“ giebt eine Zuſammenſtellung er
Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel im
Jahre 1894, der wir unter Vergleichung mit der entſpre

Osnabrück um

re Zuſammenſtellung für das Jahr 1893 folgendes ent
nehmen

Der Weizenpreis betrug im Kalenderjahr 1894 im Durch
ſchnitt aller Marktorte 133 gegen 150. C. im Vorjahr. Die
Preisherabſetzung, die hiernach 17 gusmacht, war. im Weſten
nicht beträchtlicher als im Oſten. Sie erreichte ihr Maximum
mit 30 A. in Hanau; demnächſt folgen Aachen mit 28und Neuß mit 22 während der Preis in Danzig und Poſen
nur um 13, in Breslau um 11 und in Paderborn um 10 Mark
niedriger war, als im Vorjahr. Am billigſten war der Weizen mit
125 Mark in Königsberg und mit 126 Mark in Kiel, am theuerſten
mit 151 Mk. in Koblenz und 160 Mk. in Trier. Der Roggen
hat im Durchſchnitt aller Marktorte 116 Mark gekoſtet gegen 133
im Vorjahr er iſt alſo ebenfalls um 17 Mark bllliger geweſen.
Auch hier waren die Preisherabſetzungen im Weſten erheblicher
als im Oſten. Aachen hatte einen Preisrückgang von 34 Mark,
Koblenz und Neuß von 25, Trier von 24 und Hanau von 23 Mk.,
Kiel dagegen nur einen ſolchen ren 12, Bromberg von 11 und
Köslin von 9 Am biltllieſten war der Roggen mit 106
in Poſen, 108 in Königsberg und 109 in Bromberg, am theuerſten
mit 126 in Koblenz und 140 c. in Tr er. Die Gerſte iſt
im Durchſchnitt aller Orte von 141 auf 130 c. gegangen. Sie
iſt in Köslin nur um 2, in Gleiwitz um 4, in Hannover und

je 6 dagegen in Hänm um 21 und in
Koblenz um 24 c. billiger geworden. Die Extreme bilden
Danzig mit 112 und Halle mit 155 A. Der Hafer konnte
ſeinen Preis von 156 auf 136 herabſetzen. Die Preisermäßigung
war am geringſten in Kiel mit 10 Paderborn mit 12 und Han-
nover mit 13 AC., am größten in Trier mit 25 und Aachen mit
30 Am billigſten war der Hafer in Danzig und Köslin mit
120 am theuerſten in Koblenz mit 165 demnächſt in Hannover
und Trier mit 151 Der Durchſchnittspreis der Kocherbſen beträgt
218 gegen 226 im Vorjahr, der der Linſen 441 c gegen
458 Tie Speiſebohnen ſind im Jahre 1894 mit 245 eben-
ſo theuer geweſen, wie im Vorjahr. Der Durchſchnittspreis der
Eßkartoffeln hat ſich gegen das Vorjahr nur unweſentlich ge
ändert, da er 45.1 beträgt gegen 41.3 in 1893. Die Schwank-
ungen des Kartoffelpreiſes ſind aber in den einzelnen Städten
ſehr erheblich. Jn Paderborn ſind die Kartoffeln um 10.39,
in Osnabruck um 8.6 in Köslin um 7.6 A. theurer
dagegen in Halle um 6.9 und in Poſen um 7.0 c billiger
geworden. Poſen hatte mit 28,0 C. den niedrigſten Preis demnächſt
folgt Frankfurt a./O. mit 35,1 und Breslau mit 35,7 während
Königsberg mit 54,4, Osnabrück mit 58,7 und Kiel mit 59,8 und
Aachen mit 67,4 A. den höchſten Preis atten. Das Stroh, deſſen
Durchſchnittspreis von 52,3 auf 47,5 zurückgegangen iſt, iſt be-
ſonders im Weſten billiger geworden. Der Preisruckgang beträgt in
Kaſſel 12,1 und in Hanau 12,2 AC, in Trier ſogar 20,9
Jm Oſten ſind einige Städte, in denen das Stroh theurer
h iſt; den größt n Aufſchlag hatte Königsberg mit 4,3
im billigſten iſt das Stroh mit 35,2 A. in Poſen und 41,2 in

Frankfurt a/O., am theuerſten in Hanau mit 57,6 Der Heu-
preis iſt ſehr erheblich geſunken. Er betrug nur 67,8 gegen
84,7 c. im Vorjahre. An der Preisherabſetzung ſind beſonders dieweſtlichen Provinzen, in denen im Vorjahre Fucerneth geherrſcht

atte, betheiligt. n Aachen iſt das Heu um 47,9
Mark, in Trier um 43,9, Mark, in Hanau um 34,7 Mark
billiger geworden, dagegen in Halle nur u 2,8 und in Stralſund
nm 0,5 A. Am höchſten war der Heupreis trotzdem immer noch im
Weſten, er betrug in Neuß 89,3, in Koblenz 84,6, in Kaſſel 83,5,
übrigens auch in Halle 85,0 dagegen in Poſen 48,5 und in
Danzig 48,4 Die Rindfleiſchpreiſe kann man wegen der
veränderten Erhebungsweiſe mit den vorjährigen nicht vergleichen.
Dagegen laſſen ſich beachtenswerthe Vergleiche über das Verhält-
niß der Preiſe im Groß handel zu denen im Kleinhandel
anſtellen. Jn Königsberg iſt der Großhandelspreis mit 879
für 1000 Kgr. bei weitem am niedrigſten er liegt um
194 Mark unter dem Durchſchnittspreiſe, dagegen koſtet im
Kleinhandel das Fleiſch um 9 Pfg. für das Kilogramm mehr, als
im Durchſchnitt aller Orte. Der Kleinhandelspreis iſt derſelbe,
wie in Breslau, trotzdem hier der Großhandelspreis um 321 Mark
höher iſt. Jn Danzig liegt der Großhandelspreis um 242 Mark
über dem Königsberger; trotzdem iſt der Preis für Keulenfleiſch
im Kleinhandel um 18 Pf. niedriger. Auch Kiel hat bei ſehr niedrigem
Großhandelspreis ſehr hohe Kleinhandelspreiſe. Das Schweine-
fleiſch iſt im Durchſchnitt aller Orte mit 134 Pf. um 1 Pf.
billiger geweſen, als im Vorjahr, das Kalbfleiſch mit
126 Pf. um 3 Pf. theurer und das Hammelfleiſch
mit 122 Pf. um 1 Pf. theurer. Der Durchſchnittspreis
von geräucherten inländiſchem Speck iſt von 171 auf 167 4 zurück-
gegangen, auch Schm alz koſtet nur 165 4 gegen 168 im Vorjahr
und Butter 223 gegen 232 4. Der Preis für Weizenmehl
iſt von 29 auf 26, der für Roggenmehl von 25 auf 23
zurückgegangen. Auch der Eierpreis war weſentlich niedriger
er betrug für das Schock im Durchſchnitt aller Marktorte 345
gegen 379 im Vorjahre.

Frankreich.
Das Condolenztelegramm Kaiſer Wilhelm's

anläßlich Canrobert's Ableben.
Der Eindruck, den das Telegramm des deutſchen Kaiſers in

Paris gemacht hat, iſt ein ebenſo großer, wie ſeiner Zeit beim Tode
Mac Mahon's. Als Beweis, wie hoch die Kundgebung von der
Familie Canrobert's aufgenommen wurde, mag dienen, daß es das
Einzige von allen Beileids Telegrammen iſt, deſſen Wortlaut bisher
veröffentlicht wurde. Gerade das Hervorheben der Heldenhaftigkeit
der Vertheidigung St. Privats gegenüber der preußiſchen Garde hat
in militäriſchen und nichtmilitäriſchen Kreiſen ungemein wohlthuend

als vornehme Anerkennung
fehligten Truppen gewirkt.

des Marſchalls und der von ihn be

Brafilien.
Revolutionin Sicht.

Die verhältnißmäßige Ruhe, deren ſich Braſilien ſeit Nieder
werfung des Flottenaufſtandes erfreut hat, ſcheint, ſoweit die aus
Rio de Janeiro eingetroffenen Telegramme erkennen laſſen, jetzt am
Vorabende einer ernſten Prüfung zu ſtehen. Es iſt in denſelben
die Rede von den Umtrieben der Jakobiner, von Zettelungen der
Anhänger Peixoto's, von Pronunziamientogelüſten der Zöglinge der
Kadettenanſtalt u. ſ. w. Ein beſonders klares Bild der Augenblicks
lage in Rio de Janeiro gewinnt man aus dieſen Andeutungen des
Telegraphen nun eben nicht, nur ſoviel erhellt daraus mit zweifel
loſer Beſtimmtheit, daß eine ſtarke Gährung J iſt, deren
Folgen für den Beſtand des jetzigen bürgerlichen Regimes bedenklich
werden können, wenn es nicht gelingt, den Gährungsprozeß bei
Zeiten zu unterbrechen. Eine einigermaßen verfängliche Rolle in der
ganzen Angelegenheit ſcheint der Marſchall Peixoto zu ſpielen, deſſen
gen wohl kaum ſo ganz ohne Grund in die Telegramme ge-
rathen iſt.

Gegen den Willen der jeweiligen Machthaber pflegt bei Haupt
und Staatsaktionen ſo leicht nichts in die für die größte Oeffentlich
keit beſtimmten Telegramme zu gelangen. Wenn alſo in den unter
offizieller Genehmigung aus Rio de Janeiro verſandten Depeſchen von
den „Anhängern“ Peixoto's als Gegnern des Beſtehenden die Rede
iſt, ſo ſind nur zwei Fälle denkbar: entweder Marſchall Peixoto hat
ſchon offen Farbe bekannt, oder aber die Regierung will ihn moraliſch
nöthigen, Farbe zu bekennen. Wenn Marſchall Peixoto noch ebenſo
geſonnen iſt, als er es war, da er ohne das geringſte Zögern oder
den geringſ.en Vorbehalt das höchſte Staatsamt ſeinem verfaſſungs
mäßigen Nachfolger in der Präſidentſchaft abtrat, ſo kann es ihm
nur lieb ſein, jetzt durch ein unzveideutiges Desaveu der mit
ſeinem Namen von den Unruheſtiftern betrievenen Reklame ein
Ende zu bereiten. Wenn er aber inzwiſchen anderen Sinnes
geworden iſt, ſo erſcheint der Ausblick in die Zukunft der braſilia
niſ hen Republik einigermaßen prekär. Denn daß zwiſchen dem
Marſchall Peixoto und der Armee intimere Beziehungen egxiſtiren,
als zwiſchen letzterer und der jetzigen Civilregierung der Republik,
liegt in der Natur der Sache mit der Armee in der Hand aber iſt
Marſchall Peixoto jeden Augenblick in der Lage, den öffentlichen
Dingen in Braſilien die ihm gut dünkende Richtung aufzunöthigen,
namentlich nachdem der Einfluß der Flotte auf die innere Politik
Braſiliens in Folge des Ausganges der vorjährigen Revolution nicht
ern lich mehr in Betracht gezogen werden kann. Das Veiſpiel
anderer ſüd- und mittelamerikaniſcher Republiken bildet zudem ein
kräftiges Gegengewicht gegen eine gar zu vertrauensvolle Auffaſſung
des Charakters der Lage Braſiliens.

Für Deutſchland iſt es nichts weniger denn gleichgiltig,
was in Braſilien paſſirt, da ur ſere Handels und Verkehrsbeziehungen
nach dort zu allen Zeiten ſehr rege waren und durch die inneren
Wirren nur eine vorübergehende Unterbrechung erlitten hatten. Dem
inzwiſchen eingetretenen ſichtlichen Aufſchwung des namentlich von
Hamburg aus betrieben n braſilianiſchen Geſchäftes würde durch den
erneuten Ausbruh innerer Wirren daſelbſt abermals eine arge
Schädigung erwachſen, daher das beiderſeitige Handels und Verkehrs
intereſſe ganz entſchieden jeder Bedrohung des politiſchen status
Braſiliens abhold iſt.

Perſonalnachrichten.
Dem bisherigen Bureau Vorſteher bei der Provinzial Steuer

Direktion zu Magdeburag, Kanzleirath Hildenhagen iſt der
Kronenorden 3 Kl. verliehen, am SchullehrerSeminar zu Genthin
Seminar-Hilfslehrer Bartſch aus Oels als ordentlicher Lehrer an
geſtellt worden.

Der Regierungs-Rath Dr. Kern zu Marienwerder iſt an
die Regierung. zu Gumbinnen und der Regier.-Rath Dr. Lewald
zu Gumbinnen an die Regierung z.1 Marienwerder verſetzt, der Re
gierungs Aſſeſſor Pickert zu Poſen an die Direktion für die Ver
waltung der direkten Steuern zu Berlin zur weiteren dienſtlichen Ver
wendung überwieſen worden.

Heer und Marine.
Ueber die diesjährigen Einberufungen der Reſerve und

Landwehroffiziere zu Uebungen wird durch die bereits erwähnte
Kabinetsordre vom 27. d. M. folgendes beſtimmt Die Einbe-
rufungen ſind durch die Generalkommandos und oberſten Waffen-
behörden nach Maßgabe der Heeresordnung zu veranlaſſen, beſonders
ſoll darauf hingewirkt werden, datz die durch die Heeresordnung
geſtatteten beſonderen urd freiwilligen Uebungen in möglichſt umfang-
reichem Maße ſtattfinden. Freiwillige Dienſtleiſtungen von inakti ven
Offizieren bei den Linientruppentheilen könren bis zur Dauer
von acht Wochen geehmigt werden, ſofern dieſe Offiziere
für den Mobilmachungsfall zu Kompagnie-zc.- Führern in Ausſicht

enommen ſind daſſelbe gilt von Bezirksofſizieren und in beſonderen
Fällen auch von ſolchen inaktiven Offizieren, die als Bezirks- oder
Abtheilungskommandeure in Ausſicht genommen ſind. Auch bei den
Bekleidungsämtern ſo en zum erſten Male Uebungen von inagktiven
Offizieren ſtattfinden. Zu den Unterofſiziersübungskurſen der Jn-
fanterie-Schießſchule können Offiziere des Beurlaubtenſtandes, die als
Kompagnieführer in Ausſicht genommen ſind, zu freirilligen
Dienſtleiſtungen herangezogen werden dieſes Kommandodauert vom 26. September bis 26. Oktober. Ferner ſollen
zu beſonderen Uebungen herangezogen werden können die
zu Adjutanten von Linienkommandanturen, ſtellvertretenden General-
kommandos, Jnfanterie-Brigaden, Bezirkskommandos in Ausſicht ge
nommenen Offiziere. NacheSchluß der Herbſtübungen finden bei de

Eine Hochzeit in Stambul.
„Wollen Sie einmal einer mohamedanſichen Vermählungsfeier

beiwohnen, lieber Effendi fragte mein Freund Rifat Bey.
„Wie gern, mein Lamm! Aber zu den eigentlichen Ceremonien

erhält ja doch kein Franke Zutritt.“
„Sie ſollen ja auch gar nicht als Franke hinkommen!“ war die

Antwort des gewandten Freundes. „JIch nehme Sie mit und ſtelle
Sie als Selim Bey vor. Da Niemand Sie kennt, ſo wird ſich auch
Niemand um Sie kümmecrn und Sie können nach Herzensluſt ſchauen
und beobachten.“

gTopp, ein Mann, ein Wort
Anm beſtimmten Abend gingen wir mitſammen nach Stambul

ins alte Viertel Ekdtchi Karatut bei Parmarkkapu (ſaure Maulbeere
beim Fingerthor). Jch trug Haar und Bart aha turea zugeſtutzt,
Effendirock, Fez, einen langen Kapuzmantel und türkiſche Schuhe
und ſah, nach der wiederholten Verſicherung meines Freundes,
einem echten Selim Bey zum Verwechſeln ähnlich. Auf dem Wege
erzählte mir Rifat Bey „Das Heirathen, meine Seele, geſchieht
hierzulande nicht wie bei Euch Franken. Die ſtrenge Trennung
beider Geſchlechter verbietet es von ſelbſt, daß der junge Mann
in eigener Perſon Umſchau hält unter den Töchtern des Landes
und ſich diejenige herausſucht, die ihm am beſten gefällt. Uebrigens
iſt dies ja auch gar nicht nöthig uns Türken iſt die Frau ja nicht
eine Genoſſin des Mannes in dem fränkiſchen ſelbſtſtändigen Sinne,
ſondern nur die Verwalterin des Hauſes und die Mutter der Kinder.
Dazu iſt ja am Ende jedes Mädchen gut genug, und übrigens iſt's
nicht ſchlimm, wenn man ſich bei der Wahl einmal irrt. Sobald
man den Jrrthum merkt, ſchickt man das Weib weg und ſucht ſich
eine beſſere Nachfolgerin für Herz und Haus. Wenn alſo ein junger
Menſch heirathen will, ſo ſuchen ihm die Eltern eine paſſende Vraut.
Sind beide Parteien einig, ſo wird der Heirathskontrakt aufgeſtellt
eine äußerſt umſtändliche Abmachung darüber, was jeder Theil mit
in's Haus zu bringen hat wie viel jeden Tag verzehrt werden darf
wie viel Gerichte auf jede Tafel kommen wie viel Dienerſchaft ge
halten werden ſoll wie oft die Frau ausgehen darf wie oft ſie ſich
neue Kleider anſchaffen kann, und was dergleichen mehr. Der letzte
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heirathen noch buchſtäblich eine Katze im Sack kaufen jetzt iſt das
auch anders geworden. Seitdem die Kunſt der Photographie ſo all-
gemein verbreitet iſt, ſorgen die Verwandten der Brautleute gewöhn-
lich dafür, daß die jungen Verlobten ſich wenigſtens im Bilde ſehen;
die perſönliche Bekanntſchaft machen ſie aber, jetzt wie früher, erſt
am Abend nach der Hochzeit. Wünſcht der Verlobte ſeinen Braut-
ſtand in den Eheſtand umzuwandeln, ſo theilt er den Eltern ſeine
Abſicht mit und wählt einen ſeiner Freunde zu ſeinem Bevoll
mächtigten. Das Gleiche thun die Eltern der Braut für ihre Tochter.
Die beiden Bevollmächtigten begeben ſich eines ſchönen Morgens zum
Vorſteher des Quartiers, der ihre Abſicht natürlich ſchon kennt, ſie
mit Cigaretten und Tabak bewirthet und ſchließlich dreimal er. lären
läßt, daß Achmed, der Sohn des Osman, ſich mit Adila, Tochter
des Omar, ehelich verbinden will. Dies wird in die Bücher einge
tragen, und die jungen Leute ſind jetzt nach dem Geſetz Mann und
Frau. Am folgenden Tage wird die junge Dame ins Haus ihresHiannes gebracht. Jn der Männerabtheilung verſammeln ſich die

Verwandten und Freunde des Ehemannes, in den Frauen-
gemächern die eingeladenen Damen. Sowohl im Selam als
im Haremlik wird dann feſtlich geſpeiſt; nach dem Abend-
gebet geht der Jmam in die Frauengemächer und ſpricht
einen Segen, dann kommt er ins Selamlik zurück und ſegnet den
Bräutigam. Hierauf ziehen ſich alle Gäſte zurück und der glückliche
Ehemann überſchreitet die Schwelle des Harems, um ſeine junge
Gattin endlich zu ſehen und zu begrüßen. Das iſt alles.“

„Und kommt es häufig vor“, fragte ich, „daß der Mann ſich von
ſeiner Frau wieder ſcheidet„Verhältnißmäßig oft, recht oft“, entgegnete Rifat, „ſo zum
Beiſpiel nimmt ſich der Jki Tſchingarakli Mehemed Effendi, der
Held unſeres heutigen Abends, jetzt ſeine zwölfte oder dreizehnte
Frau. Er nimmt jedes Jahr eine andere, und ſeine Hochzeit iſt
jedesmal ein großes Erefgniß in Stadtviertel, auf das ſich, der

iſt der Mehemed Effendi eine ziemlich verdrehte Schraube. Es
geht dies ſowohl daraus hervor, daß er bis jetzt unter einem
vollen Dutzend junger, hübſcher und reicher weiblicher Weſen keines
gefunden hat, mit dem er länger als ein Fahr ſich vertragen konnte,
als auch aus dem Umſtande, daßzz er mit ſeinen beiden Söhnen,
Jchſan und Fehmi, niemals ſpricht, ſondern ſie vermittelſt zweier
Glocken ruft und anredet. Die tiefe Glocke gilt dem Fchſan, die
helle dem Fehmi: aus den verſchiedenen Glockentönen erkennen die
Knaben, was der Vater ihnen befiehlt. Jrren ſie ſich einmal in der
Auslegung, ſo läßt Mehemed Effendi ihnen durch ſeine Eunuchen
die Baſtonade ertheilen. Von dieſer Erziehungsmethode rüht
der Beiname Jki Tſchingarakli (der Zweiglöckige) her unter
dem Mehemed im ganzen Viertel bekannt iſt. Uebrigens müſſen Sie
nicht glauben, daß unſerem Helden das Heirathen gerade ſehr billig
kommt: man kennt ihn und verlangt in den Ehekontrakten ganz be-
trächtliche Abfindungsſummen für die Frauen; ich glaube, im Ganzen
wird er ſeinen Weibern außer Dienſt jährlich wohl zwölf- bis fünf
zehnhundert Lire (21 600 bis 27000 abgeben müſſen. Doch
kränkt ihn das nicht; er iſt ſteinreich.“

Wir waren mittlerweile in Ekdſchi Karatut angekommen.
Stille herrſchte in dem alten Türkenviertel: die Brunnen rauſchten
träumeriſch in ihren arabeskengeſchnitzten Marmorſchalen; die Bäume
flüſterten ſich allerlei Grheimniſſe aus der märchenhaften Harem swelt
zu, und unſere einſamen Schritte gaben unheimlichen Widerhall auf
dem treppenartig auf und niederſteigenden Pflaſter. Man hätte
das ganze Viertel für ausgeſtorben halten können, wenn nicht der
helle Lichtſchein aus den vergitterten Fenſtern die Anweſenheit von
lebenden Weſen verrathen hätte. Jetzt ſtanden wir vor einem herr
ſchaftlichen Konak, einem mehrflügeligen Gebäude mit weit vor-
ſpringenden Erkern und zierlicher Schnitzarbeit über Fenſtern und
Thüren: es war die Reſidenz des ſeltſamen Mehemed mit den beidenGlocken, der heute Abend Jine zwölfte Vermählung feierte und im

gewöhnlichen Leben ein hoher Beamter im Marineminiſterinm iſt.
(Schluß folgt.)
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Feldartillerie 14tägige a von Cavallerie Offizieren und in
rer Linie Feldartillerie- Offizieren des Beurlaubtenſtandes behufs
hrer Ausbildung als Commandeure und Zugführer der Munitions-

Kolonnen ſtatt. In gleicher Weiſe werden CavallerieOffiziere, die
im Mobilmachungsfall zur Verwendung bei Reſerve oder Landwehr
InfanterieBataillonen
Uebungen bei der Infanterie oder J herangezogen werden.
r lebungen können als Befähigungsübungen zur Beförderung
gelten.

Provinz'al-Obſtmnſtergarten zu Diemitz
bei Halle a. S.

Der Verwa'tungsausſchuß des Provinzial-Obſtmuſtergartens zu
Tiemitz bei Halle veröffentlicht ſoeben das Programm für die dies-
jährig daſelbſt abzuhaltenden Kurſe zu. r Unterweiſung in
der Baumpflege und Obſtverwerthung. Danach
finden ſtatt

a) vom 4. bis 9.. März Winterkurſus für Gärtner, Land
wirthe c. Gleichzeitig Wiederholungskurſus für die Theil-

nehmer am vorigen Frühjahrskurſus.
vom 18. bis 27. März Winterkurſus für Volksſchullehrer.

e) vom 24. bis 27. Juni Sommerkurſus für Landwirthe.
d) vom 1. bis 5. Juli: Kurſus für Volksſchullehrer in der

Sommerbehandlung der Obſtbäume und in der Beerenwein-
bereitung.

e) am 10. Juli Obſtweinbereitungskurſus für Männer.

5) am 11. Juli Frauen.g) vom 12. bis 13. Juli Kurſus für Frauen. Theoretiſche und
praktiſche Anleitung zum Obſt- und Gemüſebau.
vom 5. bis 9. Auguſt: Sommerkurſus für Chauſſeebeamte,
die am vorigen Herbſtturſus Theil nahmen.

i) vom 12. bis 16. Auguſt Sommerkurſus für Gärtner und
Private, die am diesjährigen Frühjahrskurſus Theil nahmen.

k) vom 24. bis 26. September Obſtverwerthungskurſus für
Männer, einſchließlich der Volksſchullehrer.
vom 1. bis 3. Oktober Obſtverwerthungskurſus für Frauen.

m) vom 21. bis 26. Oktober Kurjus für Chauſſee-2. ufſeher und
Chauſſee-Wärter in der Winterbehandlung der Obſtbäume.
r willig Wiederholung für die Herbſtkurſiſten des Vor
jahres.

Der Unterricht iſt unentgeltlich. Die Koſten, welche den Theil-
nehmern erwachſen, beſtehen in der Beſchaffung der Gartengeräthe
(Baumſäge, Kratze, Hippe, Scheere, Veredelungsmeſſer, Abziehſtein)
und zweier Leitfäden für insgeſammt 15,50 Mark und in kleinen
Ausgaben für Eiſenbahnfahrten auf benachbarte Güter.

Außerdem haben die Kurſiſten für Unterkommen und Beköſtigung
ſelbſt Sorge zu tragen, was zum Preiſe von 2 bis 2 Mark pro Tag
möglich iſt.

Anmeldungen nimmt der Vorſteher des ProvinzialObſt-
muſtergartens, Obſtbaulehrer Müller in Diemitz- Halle a. S.,
entgegen. Dieſelben werden wegen des ſtarken Andranges mög-
lichſt bald erbeten, ſpäteſtens aber zehn Tage vor Beginn des
betreffenden Kurſus.

Theater und Muſik.
Karleruhe, 29. Januar. Die hieſige Hofbühne brachte die

Antigone des Sophokles in der Ueberſetzung vom Karlsruher
Gymnaſiumsdirektor und Oberſchulrath Geh. Hofrath Wendt, dem
bekannten Literaturforſcher, zur Aufführung. Für weitere Kreiſe
dürfte die Thatſache von Intereſſe ſein, daß man, geſtützt auf die
Forſchungen des Profeſſors Dörpfeld in Athen, eines der bedeutendſten
Kenner der antiken Architektur, die bisher übliche Zweitheilung der
Bühne in Linen beſonderen Standort des Chors und einen erhöhten
Raum für die Schauſpieler fallen ließ, ſo daß Chor und Darſteller
den gemeinſamen Bühnenraum benutzten. Dörpfeld hat durch ſeine
Unterſuchungen antiker Theatertrümmer den Nachweis geführt, daß
in der eigentlich klaſſiſchen Zeit des griechiſchen Dramas eine räum-
liche Trennung zwiſchen dem Chor und den Darſtellern der eigent
lichen Rollen nicht beſtand.. Darauf fußend ſah man hier von der
allerorts noch üblichen Herſtellung eines Podiums für die Da ſteller
(eines Logeion) ab und ließ Chor und Schauſpieler in derſelben
Weiſe, wie es in der Oper oder in der „Braut von Meſſina“ ge-
ſchieht, neben einander wirken. Der Erfolg erwies ſich der Neuerung
ſehr günſtig. Dadurch, daß die Haupthandlung dem Publikum
näher gerückt wurde, wirlte ſie lebendiger und unmittelbarer und es
gewann auch die Deutlichkeit der Rede. Das Beiſpiel dürfte bald
an anderen Orten Nachahmung finden.

Vermiſchtes.
Zum Untergang der „Elbe“. Wir haben bereits in der

heutigen Morgennumm r in ausführlichen Berichten und Telegrammen
unſern Leſern von dem entſetzlichen Unglück Kunde gegeben,
welches den Lloyddampfer „El be“ bei Lowestift an der engliſchen
Küſte betroffen hat. Das ſtolze Schiff ruht jetzt auf dem Meeres-

runde mer als 300 Menſchen find von den Wellen verſchlungen.
leber die ſchreckliche Kataſtrophe er ahren wir noch Folgendes. Jn

Bremen iſt am 30. Januar, Abends, durch Anſchlag öffentlich
bekannt gemacht worden, daß ſich die traurige Nachricht von dem
Untergang der „Elbe“ beſtätigt. Der Name des Dampfers, welcher
mit der „Elbe“ collidir'e, iſt noch unbekannt. Die „Elbe“ iſt ſeit
14 Jahren im Dienſt und koſtete ſechs Millionen Mark. Sie hatte
viele deutſche und holländiſche Auswanderer an Bord. Die Trauer
iſt überall groß. Die „Elbe“, welche von einem der
tüchtigſten Schiffsführer, dem Kapitän von Goeſſeln
kommandirt wurde, war der älteſte und lleinſte aller
deutſchen Schnelldampfer, im Jahre 1881 in Fahrt geſtellt,
aber noch immer in beſter Verfaſſung und wiederholt in ſchwerſten
Lagen erprobt. Als im Jahre 1885 die Subventionirung von
Dampferlinien des Lloyd nach Oſtaſien und Auſtralien im Reichstage
erörtert wurde, machte man gerade der „Elbe“ wegen dem Direktor
des Lloyd, Reichstagsabgeordneten Meyer, die bitterſten Vorwürfe,
daß das Schiff in England gebaut worden war. Damals war die
deutſche Schiffsbaukunſt eben noch nicht weit genug fortge-
chritten. Alle ſpäter gebauten Schnelldampfer ſind bei

Weitem größer und meiſt aus deutſchen Werften hervor-
gegangen. Die Paſſagiere der „Elbe“ waren meiſt
ruſſiſche und ungariſche Zwiſchendeckpaſſagiere nur wenige Fahr
karten ſind in den letzten Tagen an Deutſche in Berlin verkauft.
Die „Elbe“ iſt Anfang der 80er Jahre durch John Elder u. Lo. in
Govan in England gebaut. Urſprünglich für den auſtraliſchen
Dienſt beſtimmt, nahm ſie die Amerika -Reiſen wahr. Sie ent-
hält ca. 50 ,0 Tons, iſt 452 Fuß lang, ca. 45-48 Fuß breit.
Die Maſchinen haben 7500 Pferdekraft, und das Schiff machte
18 Knoten (d. h. ca. 21 engliſche Meilen) die Stunde. Das Schiff
verließ Bremerhaven am 29. d. Mts.

Die höflichen Japaner. Herr Guſtav Knöſing, der Wirth
im Gaſthaus zur „Lorcley“ in Hildburghauſen, hat eine Wette
gewonnen, die er auf den Takt der Japaner einem ſeiner Gäſte an-
geboten hatte. Er hat am 15. November v. J. nach Tokio an
das japaniſche Kriegsminiſterium eine Poſtkarte gerichtet
und auf derſelben dem Kriegsminiſter und der japaniſchen Arniee
ſeine Glückwünſche zu den über die Chineſen erfochtenen Siegen
ausgeſprochen. Herr Knöſing hat inzwiſchen manches ſpitzige Wort
hören müſſen, daß es keinem Menſchen in Japan einfallen würde,
ihm zu antworten oder gar zu danken, heute aber ſteht er gerecht-
ſertigt da, und ſeine beſtimmte Annahme, daß die Japaner „viel zu
fzine Leute ſeien“, um einen Glückwunſch ohne Dank zu laſſen, hat
ihn nicht betrogen. Es iſt bei ihm ein Schreiben mit dem Stempel
„Tokio, Japan, 25. Dezember 1894“ eingetroffen. Daſſelbe lautet:

„Jch habe die Ehre, daß ich Jhre treue Poſtkarte für die
Gratulation dankend erhalten habe.

Chef des Kabinets des Kriegsminiſteriums
O. Yamanouchi, Oberſt.“

Nord und Süd reichen ſich alljährlich an Kaiſers Geburtstag
Hände. Einer alten Gepflogenheit getreu haben auch in dieſem

oder bei der Fußartillerie beſtimmt ſind, zu

Jahre die r der nordlichſten und ſfüdlichſten
deutſchen-Garniſon, Memel und Lindau, am 27 ten
Januar Telegramme ausgetauſcht. Das Offizierkorps des 3. Ba
taillons des 3. Baieriſchen Jnfanterie- Regiments Prinz Karl von
Baiern in Lindau telegraphirte:

„Es tönt und brauſet am Meeresſtrande
„Es lebe der Kaiſer durch die Lande,Und von den Bergen ſchallt es wieder

Wie Sonntagsglocken und Frühlingslieder
„Es lebe der Kaiſer

Hierauf antworteten die Offiziere des 3. Bataillons des 5. Oſt
preußiſchen Jufanterie- Regiments Nr. 41 (von Boyen) in Memel
mit folgender Depeſche

„Von Norden her, aus Eis und Schnee,
Zum Süden hin, zum Bodenſee,Tönt's jubelnd heut, das Glas zur Hand
Heil Kaiſer Dir! Heil Vaterland

Arme Japaner! Ein Amagazonenheer rückt jetzt gegen
ſie ins Feld. Kürzlich wurde das Anrücken chineſiſcher Truppen
mohammedaniſchen Glaubens angekündigt, von denen es hieß, daß
ſie entſchloſſen ſeien, den Tod ihres bei Ting-Yang gefallenen
Glaubensgenoſſen, des Generals Sſa-Ho-ki, zu rächen. Dieſe Mel
dung erfährt eine ſonderbare Ergänzung, von der merkwürdigerweiſe
bisher nichts bekannt geworden. Wie die „Peking. Ztg.“ mittheilt,
hat ſich die Wittwe des Generals um die Rache nicht allein dem
ſtärkeren Geſchlecht zu überlaſſen an die Spitze von 3000 Frauen

eſtellt, und ſo wird Japan zunächſt ſeine Waffen auch gegen ein
Amazonenkorps zu richten haben. Hierzu ſe.reibt die „Peking. Ztg.“
„Es wäre betrübend, weil unweiblich, wenn nur das Gefühl derRache Frau Sſa-Ho-ki und ihrer Truppe das Schwert in die Hand
gedrückt hätte. Vielmehr hat dies das weibliche Gefühl der Liebe
und Dankbarkeit gethan, der Liebe zum Vaterland und der
Dankbarkeit für den Kaiſer. Unſer Herrſcher, der den Leben
den nicht mehr auszuzeichnen vermochte, hat den Ge-
fallenen noch im Tode mit den höchſten Ehren, die
China zu vergeben hat, bedacht und die Familie vor jeder Sorge
für die Zukunft geſchützt. Deshalb hat Fran Sſa-Ho-ki 3000 kräftige
und muthige Frauen zum Kampfe geſammelt, die durch fleißige
Uebung im Waffenhandwerk ſich gründlich ausgebildet haben. Daran
können wir auch ſehen, daß wir trotz aller bisherigen ſchweren Nieder
lagen nicht zu verzweifeln brauchen, denn die Bege.ſterung beginnt
ſo ſtark unſer Volk zu erfaſſen, daß ſelbſt die Frauen nicht mehr
unthätig bleiben wollen. Für die Japaner ſtehen weibliche Soldaten
noch in furchtbarem Andenken. Mögen ſie auch diesmal zittern.
Der Wittwe des Generals aber wünſchen wir, daß ihr Name einſt
neben den Heidinnen der Geſchichte glänzen möge.“ Die An-
ſpielung der chineſiſchen Zeitung auf frühere Kämpfe mit Amagzonen
bezieht ſich auf die Thatſache, daß bei der Empörung des Saigo im
Jahre 1876 die Gattin des Rebellen ein Frauenkorps gebildet hatte,
die, ganz ſoldatiſch ausgebildet, den kaiſerlichen Truppen mehrfache
Riederlagen beibrachten. Vorläufig kommt uns die ganze Meldung
ſehr „chineſiſch“ vor.

Wie ein Kapitel aus einem Kolportage-Roman klingt eine
Teſtamentsgeſchichte, welche der Börſen-Courter aus Berlin
erzählt; ſie lautet wie folgt: „Jm Jahre 1871 verſtarb hier ein
Kaufmann unter Hinterlaſſung eines ſehr bedeutenden Vermögens.
In ſeinem Teſtament befand ſich unter anderem die Beſtimmung,
daß ein Grundſtück, das er beſaß, ſeinem Bruder zu-
fallen ſolle. Die übrigen Erben waren über dieſe Beſtimmung
um ſo mehr erſtaunt, als der Verſtorbene mit ſeinem Bruder bereits
längere Zeit verfeindet geweſen war. Trotz ihres Ein
ſpruches waren die Teſtaments-Exekutoren indeß genöthigt, dem
Willen des Erblaſſers entſprechend, daß Grundſtück, deſſen Werth
bei dieſem Anlaß auf einige achtzigtauſend Thaler feſtge-
ſtellt wurde, zu übergeben. Gleichzeitig wurde mit dem Inventar des
Erblaſſers auch deſſen eiſernes Geldſpind an einen hieſigen
Kaufmann verkauft, der den Schrank 22 Jahre lang in ſeinem Geſchafts-
lokal benutzte, bis er vor Kurzem liquidirte und bei der Auflöſung
ſeiner Handlung den Kaſſenſchrank in ſeine Privatwohnung transportiren
ließ. Bei dem Transport gerieth der Schram in Unordnung und
konnte, an ſeinem Beſtimmungsort gelangt, nicht geöffnet werden.
Der herbeigerufene Schloſſer öffnete den Schrank und fragte, nachdem
er das Jnnere beſichtigt hatte, den Beſitzer, ob er auch das „Geheim-
fach“ öffnen ſolle. Von dem Vorhandenſein eines ſolchen hatte der
Kaufmann aber keine Ahnung, und als es geöffnet war, ſtellte es
ſich heraus, daß es eine Menge von Papieren enthielt, u. A. ein
Kodicill des oben erwähnten Teſtaments, durch das die Schenkung
des Grundſtücks an den Bruder des Verſtorbenen aufgehoben wurde.
Von dieſem Funde machte der Schrankbeſitzer den Erben und den
Teſtaments-Vollſtreckern Mittheilung, und nun dürfte es ſich um die
Rückſtellung des Hauſes an die Erben handeln, nachdem es ſich
23 Jahre lang in unrechtmäßigem Beſitz befun. en hat. Der Werth
des Hauſes hat ſich aber inzwiſchen ſehr erhöht und wird gegenwärtig
auf etwa 1 200 000 Mark geſchätzt. Selbſtverſtändlich überlaſſen wir
dem zitirten Organ die Bürgſchaft für die Richtigkeit dieſer merk-
würdigen Hiſtorie.

Ter Bund deutſcher Gaſtwirthe,
ſeinen Sitz hat, hält ſeine diesjährige Hauptverſammlung
zu Landau in der Pfalz ab. Der Termin iſt noch nicht
en beſtimmt, doch fällt derſelbe vorausſichtlich in den Monat

uguſt.

der bekanntlich in Leipzig

StandesantsNahritten von Halle

vom 30. Jannar 1895.
Aufgeboteun: Der Eiſendreher Auguſt Ulrich, Streiberſtraße 14

und Lina Probſt, Querfurt.
Eheſchließungen: Der Fleiſcher Otto Stroh, Germarſtr. 4

und Anna Britting, Magdeburgerſtr. 46.
Geboren: Dem Buchhalter Richard Hempel, Schillerſtr. 23,

eine Tochter. Dem Grundbeſitzer Hermann Ziege, Trödel 5, ein
Sohn, Karl Georg Hans. Dem Sattler Heinrich Lößer, Charlotten-
ſtraße 17, eine Tochter, Charlotte Lisbeth Jrmgard. Dem Handarb.
Albert Schaffernicht, Weing. 37, ein Sohn, Albert Paul Walther.
Dem Korbmachermeiſter Karl Heße, Martirſtr. 13, ein Sohn, Johanes
Albert Richard.

Geſtorben: Des Geſchirrführer Franz Kohl Sohn Hermann,
1 Jahr, Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Chriſtiang Keller geb.
Schmidt, 79 Jahre, Brunnengaſſe 13. Des Wurſthändler Hermann
Zöllig Sohn todtgeb. Schülershof 1. Der Poſtſchaffner Wilhelm
Schulze, 34 Jahre, Kronprinzenſtr. 40.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Fabrikbeſitzer Wilh. Pauling aus Leipzig.

Dictze, Lt. d. Reſ. aus Neubeeſen. Boecker, Second. Lt. aus Halle. A. Kupferberg, cand.
phil. aus Berlin. Studenten: Erichſen und W. Epfting, beide aus Tübingen.
Plange aus Soeſt, Schultz aus Amſterdam, Max Schweider und J. Wolff, beide aus
Dresden, A. Seegen aus Frankfurt a. M., Wilh. Peil aus Bremen, Großbendter aus
Burt ſcheid, W. Schneider aus Plauen, A. Radlit aus Deſſau H. Meyhoff aus Landeshut,
J. Flecken und Emil Löbl, beide aus Cöln a. Rh., Akbert Barth aus Wien, Kirchberger,
Schindler und Stieber, ſämmtlich aus Berlin.

Hotel „Goldene Kugel“. Eiſenbahnvräſident Goering aus Berikn. Geheimer
Regierungsrath Landſchütz aus Erfurt. Regierungs-Baurath Dato aus Erfurt. General-
direktionsſekrekär B. Stindt aus München. Fabrikbeſitzer Sperling aus Quedlinburg.
Fran Profeſſor Lohmeyer aus Noßleben. Frau Oberlehrer Bechſtein aus Kloſter-Roßleben.
Landwirth Herm. Ulrich aus Clausthal g. Harz. Röver aus Naumburg. Jngenieunr Hopp
ans Nienburg a. S. Kaufteute: Adolf Jecke aus Kahla, Scheuer o. Mainz, W. Eiſner a.
Nordhauſen, Hannemann aus Neu-Chatel, Rothſchild und Louiſtleyer aus Berlin, Schneider
aus Schierſtein a. Rh., Hentſchel aus Großenhain, Wagener aus Hannover Licht aus
Magdeburg, Ahlemann aus Quedlinburg, Abel aus Berlin.

Hotel Europa. Oberinſpektor Peter in. Frau a. Erfurt. Frau u. Frl. Thorn
aus Hamburg. Bürgermeiſter Preiß a. Salzwedel. Jngen. Henke aus Fürth. Jngen.
Löſer a. Gotha. Fabrikant Heulich a. Oſchatz. General-Agent Breetje a. Magdeburg.
Fabrikant Peylau aus Dresden. Dampfwäſchereibeſ. Facius aus Blaſewith Die Kauſl.
Schackow a. Gera, Dönitz a. Zwenkau, Anders a. Cottbus, Friedländer, Loeb und Schelp
aus Berlin, Ullendorff u. Knoche aus Magdeburg, Benk a. Dresden, Cahn aus Halle,
Knöbel aus Greiz, Schöl a. Frankfurt a. M., Bodenweber aus Nürnberg, Heuke aus
Erfurt, Stein aus Saaz i. B., Tann a. Langenſalza, Brünner aus Stuttgart, Arends a.
Leipzig, Silber a. Cöln, Wagmann a. Münſter, Schmitz a. Hamburg.

Berantwocrtlich: Für Politik: Chefredaktenr Adalbert Kurd Hertell; für Feutlle-
ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben für Volks wirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags,

Kaufleute

Wichtige Notizen für den Landmanun.
Das Frühjahr ſteht vor der Thür und mit ihm die Folgen

einer naſſen Kartoffelernte vielfach lagern die Vorräthe krank, faul
und keimend in Kellern und Mieten. Unter dieſen Umſtänden iſt
für Denjenigen, der ſich vor Verluſten ſchützen will, eine ſofortige
Konſervirung der noch aufzubewahrenden Knollen Tringend geboten,
denn je länger damit gezögert wird, deſto raſcher geht der Fäulniß-
prozeß bis ger gänzlichen Entwerthung der Frucht vor ſich.

Kein Verfahren hat ſich zu dieſem Zwecke mehr bewährt, als das
Dämpfen und Einſäuern in Gruben. Während durch den Dampf
alle krankheit- und fäulnißerregenden Bakterien zerſtört und der
Keimprozeß aufgehoben wird, bewirkt das Einſäuern eine vollſtändige
Erhaltung und obendrein eine weſentliche Förderung der Verdaulich-
keit der Nährſtoffe.

Nachdem die erkrankten Kartoffeln gut gewaſchen und gedämpft
worden ſind, werden ſie gequetſcht und ſofort in die Grube gebricht.
Die Grube macht man etwa 2 Meter im Lichten hreit, mindeſtens
1 Meter tief und in lang. Die Seitenwände müſſen des

Setzens der aſſe wegen ſenkrecht gearbeitet werden.
Man kann ſie im bloßen bündigen Erdreich anlegen oder auch die
Wände mit Ziegeln auskleiden; wo ein derartiges Einſäuern regel-
mätzig beabſichtigt wird, iſt es am zweckmäßigiten, ſie mit Cement
auszumauern. Jeder Verluſt und jede Verunreinigung des Futters
wird alsdann vermieden.

Die in der erwähnten Art vorbereiteten Kartoffeln werden in
Schichten von etwa 20 Centimeter Stärke in der Grube
ausgebreittet und nach Möglichkeit feſtgeſtampft, da das
Futter ſich um ſo beſſer hält, je weniger Luft dazwiſchen
zrückbleibt. Jn dieſer Weiſe wird Schicht auf Schicht gelagert,
is die Grube gefüllt iſt. Verfügt man über große

Spreuvorräthe, ſo iſt zu empfehlen, zwiſchen jede Kartoffelſchicht eine
Lage Spreu von ca. 3 Centimeter Höhe zu bringen es kann dazu
das werthloſeſte Material verwandt werden, das eingeſäuert immer-
hin noch einen beachtenswerthen Futterwerth beſitzt. Die Oberfläche
der Maſſe wird in der Mitte etwas erhäht und nach den Seiten
abgedacht, mit einer Häckſelſchicht von einigen Zentimetern Dicke be
legt und mit Erde bedeckt. Letztere muß eine gleichmäßige Stärke
von mindeſtens Meter haben und ſchichtenweiſe feſtgeſtampft
werden. Etwaige Riſſe, die ſich ſpäter bilden ſollten, find ſofort
wieder zuzuſtampfen. Fe mehr die Luft vom Jnnern der Grube
abgehalten wird, deſto beſſer gelingt die Sauerfutterbereitung. Nicht
empfehlenswerth iſt es daher, die Seitenwände der Grube oder die
Oberfläche der Maſſe mit laugem Stroh zu belegen, denn in Folge deſſen
entſtehen leicht Hohlraume, die zu Schimmelbildung und Verderben des
Futters Anlaß geben. Beim Herausnehmen des Futters aus der
Grube darf die obere Erdſchicht nur ſoweit als nöthig entfernt
werden; man entnehme ſtets nur den Tagesbedarf und laſſe die
Schnittfläche bis zum nächſten Tage unbedeckt ſtehen. Der Anfang
der Grube iſt ſo zu wählen, daß er den Sonnenſtrahlen möglichſt
wenig ausgeſetzt iſt.

Fütterungsverſuche, welche mit eingeſäuerten Kartoffeln gemacht
wurden, führten zu den günſtigen Reſultaten: des ſäuerlichen Ge
ſchmackes wegen wird das Futter von den Thieren mit Vorliebe auf
genommen.

Dämpfapparate zählen zu den nützlichſten und praktiſchſten Gegen
ſtänden, welche die Landwirthſchaft zur Futterbereitung beſitzt; ſie
ſollten daher auf keinem Gehöft fehlen. Auf die hervorragenden
Leiſtungen der Firma Paul Reuß, Artern, auf dieſem ebiete weiſen
wir an dieſer Stelle beſonders hin die Fabrikate derſelben genießen
einen Weltruf.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemätss,

Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen- Bureau für —landw. Anzeigen

Otto Thiele
466)] Berlin C. Brüderstrasse 3.

-W-mää—*Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die von der Königlichen Regierung zu Merſeburg feſtge

ſtellte Heberolle der Gebäudeſteuer pro IV. Quartal 1894 liegt vom
1. k. Mts. ab 14 Tage lang in meinem Bureau, Zimmer 3, in den
Dienſtſtunden zur Einſicht der Steuerpflichtigen aus.

Etwaige Einwendungen gegen die Feſtſetzungen der Heberolle
müſſen innerhalb 3 Monaten vom Tage des Auslegens derſelben
an gerechnet, bei dem Königlichen Kataſteramte II zu Halle a. S.

angebracht werden. 11176Giebichenſtein, den 26. Januar 1895.
Der Gemeindevorſteher.

Stridde.
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Städtiſche Kommiſſionen.
Baukommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 1. Februar d. Js., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.
Tagesordnnng:

1. Anſtellung eines Heizungs Jngenieurs. 2. Fluchtlinienfeſt-
ſetzung für die infolge der Gerberſaale Regulirung anzulegenden
neuen Straßen x.

habe

Leipziger Str. 2

ckke

ber
Leipziger Str. 21

empfehlen für Konfirmanden

Taschentücher
mit gestickten Ecken u. Namen von 86 Pf. an.

Weisse Röcke
mit guter Stickerei zu 2, 8, 4, 5, 6 Mk.

Flanellröcke
mit Handlanguette zu 3, 4, 4.50, 5, 6 Mk.

Wollene Kleiderstoffe
in bunt u. schwarz. (1189



in schwarz, weiss und farbig,
in glatt und gemustert,

Specialitàts
empfiehlt in neuen,

Leipziger Str.
100. Be r3

Halle a. S.

Seiden Waaren Ball H. 7
in festen und klaren Geweben,

mm Seiden-Giaze,

W'eisse Seidenstoffe für Rrautklefſcder
grossen Sortimenten in allen Preislagen

rae Leipziger Str.

100.
S

Es

[(1161

Punsch-Dasenzen,
ff. Jamaica-Rum, Arac de Goa, franz. Cognac

[1168
in vorzügliehen Cnalitäten

und ansserordentlich preiswerth, empfiehlt

Gtto Fſiieme, (eiststr. l.

Spar- u. Vorschuss-Ban
zu Halle a. S. Rathhausstrasse 4.

Annahme von Banareinlagen gegen tägliche Abhebung u.
drei od. ſechs monatl. Kündigung Checke Verkehr.

An- und Verkauf von Werthpapieren.
Wechsel- Verkehr für in- und Ausland.

Annahme von offenrn Depots, Verwaltung und Controlle

betreffs Verlooſung etc. von Werkhpapieren.
Entgegennahme unch

Ver wahrung versechlossener Dapots-
VDerkaufsſtelle von Pfandbriefen der

Meininger Hypotheken- Bank,
Preuss. Hypotheken-Actien- Bank,

Preuss. Boden Credit- Actien Bank
Preuss. Hypoth. -Versicherungs- Actien- Gesellschaft,

Pommerschen Hypotheken- Actien Bank,
Nordd. Grund Credit Bank,

Hamburger Hypotheken-Bank,
Deutschen Grundsch.-Bank, Berlin ete.

Spar- und Vorschuss-Bank zu Halle a. S.
Albrecht. Pſ all. [1182

Gemüse Conserven
in vorzüglicher Qualität, als prima Stangen- u. Schnätt-
spargel, ſeinste Cranz. u. braunsehw. Sehoten, junge
schneidebohnen Brechhohnen Vlageoletbohnen,
Haricots verts, junge Kleine Carotten, LeiprigerAllerlei, Artischoken, Cardis, Steinpiülze, Horcheln,
Champignons, Trüffeln, Tomaten, Oliven, Mixed
Pickles, wie auch feinstes Magdeb. DBelicatesssauer-
Kraut, echte Teltower Rübchen, iütalien. Maronen.

Rheinische Compotfrüchte
in eleganten Gläsern und Blechdosen, conservirt in
reinem fndischen Zucker, unter Erhaltung ihres natür-
Iiehen Aromas und VFruchtgeschmackes, sowie ge-
troeknete ealiſorniseche Apricosen, helle italien.
BRrünellen, franz. Catharinen- und röm. Dessert-
Paumen, aromatische schwedische Kronsbeeren mit
Zucker, engl. u. deutsche Frauchtmarmeladen, Frneht-

Selées, Vruchitsäſte und Früchtemark empfiehlt

Vunlüus Bethge,
Leipzigerstrasse 5, [1184

StadtTheater.
Freitag, deu l. Februar 1895.

130. Vorſtilg. 914. Abonn.Vorſtllg.
Farbe roth. Anfang 7 Uhr.
Tristan und Isolde.
Handlung in 3 Aufzügen von Richard

Wagner.

Perſonen:Triſtan Müllex Hartung.
König Marke Th. Gunther.
Jſolde H. Haebermann.Kurwenal E. Humold.
Melot J e J. auer.Brangäne W. Rothe.
Ein Hirt W. Wirk.Ein Steuermann P. Weiß.
Ein junger Seemann R. Czerny.

Schiffsvolk. Ritter und Knappen.
Schauplatz der Handlung:

l. Aufzug: Zur See auf dem Verdeck von
Triſtans Schiff, während der Ueberfahrt
von Irland nach Cornwall.

2. Aufzug: In der Königlichen Burg
Marke's in Cornwall.

3. Aufzug: Triſtan's Burg in der Bre-
tagne.Nach dem 1. u. 2. Akt finden je 15 Min.

Pauſe ſtatt.
Ende nach 10 Uhr

Sonnabend, den 2. Februar 1895.131. Vorſtilg. 95. Abonn. e
Farbe blau. Anfang 7! Uhr.

Die Journaliſten.Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav

Freitag.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Donuerstag, den 31. Jannar
Letztes Auftreten

ſämmtlicher Künuſtler.
Die Gesellschaſt Leopold

(4 Damen, 3 Herren), Elite-Afrobaten
in r e lter (SenſationellDie Schweſtern Elsa und Käthe
Moulier, Bravour Gymnaſtikerinnen
am hohen Doppel-Trapez und am drei-
fachen Reck. Miß Jessie, Equilibriſtin
auf dem geſpannten Drahtſeil. Herr
Charles May dn mit ſeinem komiſchen
Miniatur-Theater. MißLmeieForest
und Mr. Will King, excentriſch-
alrobatiſche Grotesk Tänzer. Thee
Gastanos Olloms, muſikaliſche Fan-
taſten. Die Geſchwiſter Augusta und
Robert Meinhold, Geſangs und
CharakterDuettiſten. 137
Beginn S 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

en
Münchner Hackerhrän.
W Sperzial Ausesohanx W

Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 87,ſeinen ff. Mittagstiſch zu
billigen Preiſen.

Saal und Vereinszimmer mit Piano
ſtehen zur Verfügung.

Vierausſchanß direkt vom Faß.

Reichhaltige Abendkarte.
d 7 dehe

empfiehlt

wiſſe Oberrealſchue zu Halle a. S.
Das Reifezeugniß der Oberrealſchulen berechtigt zum Univerſitätsſtudiumder Mathematit und Naturwiſſenſchaften, zum Studium auf techniſchen Hoch

ſchulen, Forſt und Bergakademien und zu den Staatsprüfungen in dieſen Fächern
und in der höheren Poſtlaufbahn. Das Beſtehen der Abſchlußprüfung in Unter
ſercunda giebt im weſentlichen dieſelben Berechtigungen wie auf den Gymnaſien.
Die ſeit 1893 eingeführten Wechſelcoeten ermöglichen zurückgebliebenen Schülern,
die Verſetzung nach I jährigem Aufenthalt in einer Klaſſe zu erreichen.

Zur Aufnahme in die O II. iſt das Zeugniß über eine beſtandene Abſchluß
prüfung einer 9ſtufigen Real- Anſtalt oder das Reifezeugniß einer Realſchule noth
riget Zur Aufnahme in die VI. iſt 3jähriger Schulbeſüch im allgemeinen hin
reichend.

Zu weiterer Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen iſt der Unter
zeichnete auf ſchriftliche oder mündliche m wege bereit. Sprechſtunde außer Sonn
tag täglich 11-12, Freitags auch Nachm. 4—5 im Amtszimmer Sophienſtraße 37,
Eingang Luiſenſtraße. Direktor Dr. A. Thaer. 1185

Verein zur Erhaltung der Denkmäler
der Provinz Sachſen.

Die Jahresversammlung wird Sonnabend, deu 9. Februar 1895,
Nachm. 4 Uhr zu Magdeburg im „Magdeburger Hofe“ abgehalten werden
im Anſchluſſe an die ebenda um 11 Uhr ſtattfindende Sitzung der Denkmäler-

Kommiſſion. Gäſte haben Zutritt. (1171Merſeburg, den 30. Januar 1895.
Otto, Fürſt zu Stolberg-Wernigerode

als Vorfitzender.

on e egeooeeee

B. Am I., 2., 3. und 4. Februar K.

Vürgerlichen. Brauhanuſes München

Münchener Bürgerhbräi m
wozu ergebeuſt einladet [1162V. Wallrabenstein.
e eBahnhofs Reſtauration Cröpers.

Zum [1187
Sountag, den 3. Februar, Anfaug 7 Uhr

ladet gebenſt ein. I. Hofmann.
National- Theater. Photoplastikon.

i 54des früheren Hotel du Nord, auch Ein
Erſtes Auftreten des Frl. Martha gang Martinſtrafe.

Walger als Gaſt für die Neueſte Erfindung auf dem Gebiete
aiſon. der Optik, MechanikK u. Photo-

Zum erſten Male m x W aEino en mit feen„Krieg den Frauen luss hafter Jllumination während des
Earuevals.Die Anti Lantiype

Originalluſtſpiel in 5 Akten von Kueiſel.

Freitag, den 1. Febrnar
„Uuſere Soldaten.

Sonnabend, d, 2. Febr. zum 2. Male„Der Sohn der Wildniß“.
In Vorbereitung

„Von Schrot und Korn“.

Geöffnet von 9 Uhr Tugend to Uhr
Abends. Entree à Perſon 25 Pfg.,Kinder bis 12 Jahren 15 Pfg. [I1 4

Morgen Freitag
Abend W. Crische
hausschlachtene

d Wurst bei GuſtavFriedrich Bärgasse. [1173

IIalle.,
Rathhausstr. 7.
Telephon 271.

Iässigsten Bezugsquellen für sämmtliche Weine.

Johannes Grün,
Durch meinen -Weingutsbesttz nebst umfangreichen Kellereien im Rheingau,eingolegt und consumfertig gemacht werden, sowie darch mein unter steuceramtlichem Mitverschluss stebendes sogen. Weintheilungslager für

ausiüncise he Weine 8e it 1871 das einzige in Halle steht meine Firma wie bisher auf der Höhe und bietet dem Consumenten eine der zuver-

Hoflieferant,
Weingrosshandlg,.

gegr. 1852.
wo wmeino Weine als Traubon, Most oder Jungwein

Allerfeinſte täglich friſche

Tafel Butter
in Poſtcollis von netto 8 Pfundſtücken
franko zu 8.80. Desgl. in 1 Stück
von 8 Pfd. zu A. 9 gegen Nachnahme
verſendet die Molkerei- Genossen-
sehaſt Adl. Hedenau O Pr.

Winkel
im RKheingau,

am Fusso des Schloss
Jobannisborg.

(1165

Tmp erial Speoial ouvée
Fl. 2,50, P. 1,40,ist der Feinste deutseche Sehaumwein. (1193

garant. rein. Thüringer
Blüt enſchleuderhon.
verſ. Poſtc. v. 5 Pfund

10 Pfd. 9,50 Mk. un

Waſſerleitung Vadeeinrichtung
thaut auf u. repar. Franz WeiseKſempnermeister, Meckelſtraße 6. ist

V Bar l Avize (Champagne)
Carte noire und demi sec,

sehr e. 7 vorzüglicher französischer Sect,
F. 4,50, Fl. 2,50.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſte n. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Landeszeitung

Die Fuſion der Straßenbahnen zu Halle a. S.
i.

r

In einer die Vorlage des Magiſtrats begründenden Denkſchrift des
Her Stadtrath von Holly wird im Eingang nochmals betont,

ium
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lern,
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37,
1185

daß der Betrieb der biſigen Straßenbahnen durch zwei verſchiedene
Getell ſchaften ſſch mehr und mehr als ein Nachtheil für die Allge
m inheit erwieſen habe und es entſchieden öffentliches Bedürfniß jei,
e Vereinigung der Bahnen herbeizuführen und der bisher zwit
Pferden betriebenen Bahn durch Genehmigung einer billi eren Be
iriebstraft neue Lebensſäbigkeit zu verleihen. Es wird dann weiter
dargelegt, daß, als von Seiten der Pferdebahn- Geſellſchaft die Ver
handlungen in dieſer Angelegenheit mit dem Antrage aufgenommen
nnuden, ihr nicht nur den eleltriſchen Vetrieb, ſondern uch den Ein
mit in den Vertrag mit der Stadtbahn Halle zu geſtatten und hier-
pei zugleich die Tauer der eigenen Konzeſhon bis zur Dauer der
Konzeſſion der elektriſchen Bahn d. h. um 12 Jahre zu verlängern, es
angeze gt gewefen ſei, die Frage der Zulaſſigkeit der T eanſtandung des
elcklriſchen Betriebes auf der Pſfeidebahn überhaupt außer Betracht
zu laſſen und neben der Sicherung der geſetzlichen Bedingung des
Ankeufsrechts nür einen billigen Erſatz für dasjenige zu erlangen,
was unbeſtriften der freien Entſchließung der Stadtgemeinde unter
ſteht, d. für die Fuſion und die Konzeſſionsverlängerung.
Ter Verfaſſer der Denkſchrift geht dann daran, den Werth deeſer
biten Zu eſtändniſſe zu ſchätzen. In erſterer Beziehung führt er
aus, daß es auf der Hand kiege, daß, je kleiner die Bahn ſei, die
Vetriebsfoſten für eine eigene Centrale höher werden, daß dagegen
der Anſchluß an die vorhandene Centrale der Stadtbahn nicht nur
zu einer Crſparniß der allgemeinen Auſſichts- und Leitungskoſten
fütnt, ſondern auch das fetzige PferdebahnDepot entbehrlich macht.
Ruf wieviel ſich dieſer Nutzen ziffermäßig belaufe, ſei ſchwer zu ſagen
(s dürſte aber dieſe Berechnung auch entbehrlich ſein, da der hier-
durch der Geſellſchaft erwachtende Vorthe l zugleich ein ſol er der
Siadtgemeinde ſei. Begründet wird dieſe Anſicht mit dem Hinweis,
daß alle von der lesteren mit der Straßenvahn Geſellchaft ge
ſchloſſenen Verträge das Ziel feſtgehalten hare, daß mit Ablauf der
Konzeſſionsdauer die Bahnanlagen, womöglich unentgeltli h mindeſtens
aber unter günſtigen Ern erbsbedingungen in den Veſitz der Stadt
übergehen, und daß in jüngſter Zeit ſogar dieſes Ziel in Anlehnung
an das Kleinbahngeſetz dahin erweitert iſt, daß der Erwerb der Bahn
durch die Stadt ſelbſt während des Laufs der Konzeſſion vorbehalten
werden ſoll; unter dieſen Umſtänden ſei es klar, daß der Stadt
ebenfalls daran gelegen ſein müſſe, dieſen Zukunſtsbeſitz unter mög-
lichit günſtigen Betriebsbedingungen zu erlangen, alſo ſpäter nicht
gezwungen zu ſein, die Bahnen entweder von getrennten Centralen
aus, oder unter koſiſpieligem Umbau der einen Eentrale zu betreiben.
Weiter führt die Denkſchrift aus, daß durch die vorausſichtliche Zu

verlängerung um 12 Jahre bis 1929 gerade für dieſe Zeit erhebliche
Betriebeerträgniſſe ſi ere, die immerhin jedoch nicht überſchätzt werden
dirften. Auf Grund der in der Denkſchrift geführten Berechnung
kommt der Verfaſſer zu der Anſicht, daß der Uebergewinn der Geſell
ſchaft ſich für die 12 Jahre der Konzeſſionsverlängerung auf 360 000
Mark ſtellen dürfte. Es werden dann die Vortheile hervorgehoben,
welche dieſen Zugeſtändniſſen an die O eſeliſchaft gegenüber nach den
Verhandlungen mit derſelben, die im Weſentlichen bereits die Zu
ſtimmung der Straßenbahn gefunden haben, der Stadt angeboten
worden ſind. Zunächſt wird betont, daß nach Uebernahme der
Stadibahnlinien bezüglich derſelben der Stadt die gleiche Abgabe
von der Bruüktoeinnahme gewährt werden ſoll, welche ihr bereits
für die Halſeſche Stiaßendahn zuſſent. Während die Stadt
trotz der günſigen Lage der Stadtbahn bisher noch keinen
Pfennig Gew nnantheil von derſelben bezogen habe, vorausſichtlich
unter Aufrechterhaltung der bisherigen Anrechnung des Gewinn-
antheils auch für die Zukunft wenig oder gar nichts beziehen werde,
biete ihr der neue Vertrige die Ausſicht, ſelbſt wenn man die beütige
Einnahme zu Grunde kege, für den Gewinnantheil der Stadt an den
Stadtrahnliien einen Betrag von 6000 Mark jährlich oder 204000
Mark für 34 Ja re zu erzielen. Weiter wird darauf hingewieſen,
daß die Geſellſchaft ſich nicht nur zum ſofortigen Bau zweier neuer
Strecken, ſondern für den Fall ſpäerer günſtiger Geſchäftslage denBau und Betrieb weiterer 6 Kilometer neuer Suien unter Voraus-

ſetzungen in Ausſicht ſtellt, deren Eintritt durchaus nicht als unwahr-
ſcheinlich bezeichnet werden kann. Ferner wird hervorgehoben, daß
der Haupterfolg. des ganzen Geſchäfts ein Betriebsplan ſein werde,
der geradezu ideal genannt werden müſſe und deſſen Gleichen keine
andere Stadt von der Größe der unſrigen aufzuweiſen habe, indem
nicht wur die Stadt nach allen Richtungen hin von Bahnlinien
durchſchnitten und mit einem einheitlichen, den Verkehrs
pedürfniſſen entſprechenden Betriebs P.an verſehen, ſondern
igleich die Berechtigung gegeben werde nach Zahlung von
0 Pfennig Falrgeld von einer Linie des Stadtbezirks zur anderen
zentgeltlich überſteigen zu dürfen, wodurch ein unerreicht billiger
rif geſchaffen und dem Geſammtwohl in eminenter Weiſe gedient

werde. Endlich ſei das Zugeſtändniß nicht zu unterſchätzen, daß nach
Ablauf der Konſeſſion die Bahn mit ſämmtlichem Zubehör ohne
Entſchädigung in das Eigenthum der Stadt fällt, während der bis
herige Vertrag nur einen Anheimfall des Bahnkörpers kennt.

Auf Grund dieſer Erwägungen kommt die Dentſchrift zu dem
Schluß, daß die durch die Fuſion der hieſigen beiden Straßenbahnen
fur die Stadt emeinde erwachſenden Vortheile mindeſtens denen der
Halleſchen Straßenbahn Geſellſchaft gleichwerthig ſeien und daher nur
dringend empfohlen werden könne, auf die nach endloſen Mühen
und Verhandlungen gewonnene Baſis der in der Vorlage vor-
geſehenen Bedingungen zu treten und nicht durch Mäkeln an kleinen
Einzelheiten die Erreichung des großen Ziees auf das Spiel zu

en. Daß dies geſchehen möge, iſt auch unſer lebhafter Wunſch.

Halleſche Lokaluachrichten vom 31. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deurlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Hei, wie ſie fallen, die weißen, ſchimmernden, federleichten

Flocken! Dächer, Zäune und Bäume bedecken ſie mit ihrem zarten
Flaum, Straßen und Wege hüllen ſie ein in ein glänzendes, ſanftes

uch. Da läßt es die Jugend nimmer im ſchützenden Zimmer da
ſeim: ſie muß hinaus, zu ſpringen, zu ſingen im munteren Spiel.
Lie Augen funkeln, die Wangen glüh'n. Die überquellende Jugend
kraft ſucht ſich den Ausweg im tollſten Treiben. Schneeball hinüber,
Schneeball herüber! Hier ein Bub, dort ein Mägdlein wie du
wir, ſo ich dir! Sie lachern, ſie kichen, ſie wölzen ſich im Schnee in
übermüthiger Luſt, nicht eher raſtend, bis dichte Schneeflocken ihr
daupt bedecken und Müdigkeit die Muskeln lähmt. Dort am Fenſter
ieht ein Greis und ſchaut zu dem jubelnden Spiel der Kinder. Was

r denkt? Von Müdigkeit ſind ſeine Muskeln längſt gelähmt; des
Lebens ernſteres Spiel forderte ſeine Kräfte. Des Alters Schnee ließ
ch nieder auf ſein Haupt er ſchaut ſinnend hinaus eine Thräne
leitet heimlich hinab die blaſſe, gefurchte Wange. Hei, wie ſie fallen

die weißen, ſchimmernden, federleichten Flocken!
T Ans dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Am Sonntag Abend geht zum letzten Male das Vallet
Pivertiſement „Die Puppenfee“ in Verbindung mit Humper

Märchenſpiel „Hänſel und Gretel“ in Szene. Die
orſtellung findet außer Abonnement ſtatt. Moliere's Luſt

nahme des Verkehrs in Halle bis zum Jahre 1917 die Betriebs

hof“ ſeinen erſten Unterhaältungsabend. uſtaltungen mit den Monatsverſammlungen abwechteln, welche zumeiſt

Beilage zu Nr. 52 der Halleſchen Zeitung.
für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
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ſpiel Die gelehrten Frauen“ in der Bearbeitung von Lud
wig Fulda wird am Montag erſtmalig gegeben

Tas große Maskenbalfeſt im Walhallatheater, das in
unſerer Stadt ſo recht eigentlich den Höhepunkt der Faſchingszeit be
deutet und auf Alles, was in unſerer Stadt Freude, Vergnügen
findet an der Huldigung des Prinzen Karneval, eine unwiderſtehliche
Anziehungskraft auszu ben pflegt, findet, wie des Näheren bereits
im Jnſeratentheile mitgetheilt iſt, am Mittwoch, den 6. Februar
d. J. ſtatt. Ter umſichtige und routinirte Dir ktor des beliebten
Etabliſſements, Herr Hubert, wird auch in dieſem Jahre dafür
ſoargen, daß das Feſt an Schönhe ten und Ueberraſchungen eine reiche
Fülle bietet. Im Mittelpunkte der Veranſtaltung ſteht eine grotze
Aufführung auf der Bühne unter Mitwirkung des geſammten
Künſtlerperſonals „Ein Maskenfeſt am Hofe Ludwig XIV.“ An
dieſelbe ſchrießt ſich dann ein großer Feſtzug durch den Ballſaal. Aus
dem ganzen Programm erheillt aufs Teutlichſte, daß das Feſt ein
überaus genußreiches zu werden verſpricht.

National- Theater. m heutigen Donnerstag erfolgt das
erſte Auftreten des Frl. Martha Winkelsdorff in dem be-
kannten Kneiſel'ſchen Luſtſpiele „Krieg den Frauen“, während
morgen der Buſſe'ſche Schwank „Unſere Soldaten“ wiederholt

wird. JEin Familien Abend der Neumarkt Gemeinde fand
geſtern Abend in den „Kaiſerſälen“ ſtatt. Der Beſuch blieb leider
gegen denjenigen früherer Veranſtaltungen dieſer Art zurück, da ſich
Viele, die ſonſt denſelben beiwohnten, ſich durch das ſchlechte Wetter
hatten Fernhalten laſſen; von denen aber, welche ſich eingefunden
hatten, wird keiner unbefriedigt von dannen gegangen ſein. Nach
dem gemeinſamen Geſang „Großer Gett, wir loben dich“ folgte eine
Anſprache des Herrn Profeſſor Dr. Stammler über die „Jnſel
Utopien“. Der Redner führte darin aus, daß die Schilderung,
welche Tiomas Moore von dieſem Land der Glückſeligkeit auf
kommuniſtiſcher Grund age macht, keineswegs ernſt zu nehmen ſei,
wohl aber für Jeden dahin auszulegen ſei, dem Mitmenſchen mög-
lichſt nahe zu treten, die Freuden und Leiden deſſelben zu ſeinen
eigenen zu machen. Es wurden dann eine Reihe höchſt anſprechender
Jnſtrumental und VotalVorträge ſeitens des Herrn Dr. Hering,
Kantor Dönicke, Kaufmann Wolf, Kapellmeiſter H. Schmidt
u d des Kirchengeſangvereins von St. Laurentius geboten, worauf
Herr Diakonus Witte im Schlußwort allen Mitwirkenden dankte
und ein gemeinſamei Geſang den FamilienAbend ſchloß.

Für Muſikfrennde. Herrn Muſifdirektor Wiegert iſt
es gelungen für ſeine am Sonntag ſtattfindenden Konzerte im
„Wintergarten“ und der „Saalſchloß- Vrauerei“ den DoppelPiſton-
Virtuoſen L. Schneider zu engagiren. Ueber den Künſtler
ſchreibt u. A. die „Deutſche Militär-Muſik r-Zeitung“ „Jn Kunſt-
kreiſen erregt der Dorpel-PiſtonVirtuoſe Schneider großes Auf-
ſehen derſelbe bläſt gleichzeitig 2 Piſtons und zwar auf der rechten
Seite die erſte und auf der linken die zweite Stimme. Bei dieſer faſt
übernatürlichen Leiſiung entwickelt Schneider einen eleganten
ſicheren Vortrag und einen warmen ſeelenvollen Ton. Wer die
Natur der Blasinſtrumegte kennt, wird die Hinderniſſe, die ſich einer
derartigen Ausbildung entgegenſtellen, zu erwägen wiſſen, und ihre
Ueberwindung war nur bei der phänomenlalen Ausdauer und
Energie möglich wie dieſelbe Schneider entwickelte.“ Dem
Künſtler, welcher ſich in Leipzig große Erfolge errungen hat, wird es
auch bei uns an einem freundlichen Intereſſe ſeitens d s Publikums
nicht fehlen und wir hoffen daß ſeine Leiſtungen durch guten Be
ſuch der Konzerte grlohnt werden.

Der Kunſtgewerbes Verein veranſtaltete geſtern im „Reichs
Es ſollen dieſe Verau-

auch Vortragsabende ſind, und den Mitgliedern Gelegenheit geben,
intereſſante Fragen des Kunſtgewerbes in zwaugloſer. Weiſe zu be
ſprechen. War auch der Beſuch des geſtrigen Unterhaltungsabends,
wohl in Folge des ſchlechten Wetters, noch ein ſchwacher, ſo dürfte
doch nicht daran zu zweifeln ſein daß ſich dieſe Verrnnaltungen bald
nicht weniger der Gunſt der Vereinsmitglieder erfreuen werden als die
Vortragsabende. Geſtern wurden eine Anzahl Schriftproben vorgelegt,
welche dem Verein von der Reichsdruckerei als Geſchenk zugegangen
ſind, ſo z. B. Kalender-Umrahmungen, Bücherzeichen, Lehrzeugniſſe,
ferner noch einige Heliogravuren, Heliographien u. ſ. w. Jm An-
ſchiuß an die Vorlegung dieſer Gegenſiände wurde dem Wunſche
Ausdruck gegeben, daß die Mitglieder der r des Vereins
alle für ſte erthloſen, der letzteren jedoch höchſt ſchätzenswerthen
Randleiſten Kopfleiſten, Vignetten u. ſ. w. wie ZeitſchriftenMaku-
latur als Anſchauungs Material überlaſſen möchte Weiter ge
langte dann ein Aufſatz „Neue Wege“ von Prof. Leſſing in
der Zeitſchrift für deutſches Kunſtgewerbe zur Mitth.ilung und Be
ſprechung. Jm Sinne des erwähnten Artikels ſprechen ſich verſchiedene
An veſende dahin aus, daß das heuti e Kunngewerbe durchaus nicht
die Verpflichtung hat, ſich in den Bahnen einer beſtimmten Epoche,
ſei es etwa Rengiſſance oder Roccocco zu bewegen, ſondern daß die
hiſtoriſchen Studien nur zu einem Vernändniß der bildneriſchen
Geſetze, nicht zu bloßer Nachahmung führen ſollen, vielmehr die
unerläßliche Grundbedingung bei allen Arbeiten die höchſte Zweck-
mäßigkeit, die vollkommenſte Anpaſſung und damit ausgiebigſte
Ausnutzung von Material und Technik ſein muß. Herr
Muſeumsdirektor Profeſſor Dr. Schmidt machte dann Mittheilungen
über die einſtige Verwendung von Marienglas zu Fenſt rſcheiben,von welcher er u. a. in der Rothegburg am Kyffhäuſer Spuren auf-

gefunden hat. Jm Anſchluß an die Vorlegung einer Reihe ſchöner
Intarſien, welche dem Verein von der Firma Lohſe in Hamburg
zur Verfügung geſtellt waren, entwickelte ſich eine Veſprechung dieſerSchmuckeiägen von ihren erſten Anfängen bei den alten Egyptern
und Griechen an. Es wurden dann eine Reihe von Silberarbeiten
zur Ctläuterung der verſchiedenen Metalleearbeitungsmethoden, ſo
des Gießens, Puntens, Stanzens, Drückens vorgelegt. Zum Schluß
wurde mitgetheiſt, daß in der nächſten Monatsverſammlung Herr
Dr. Jeſſen, Direktor des Berliner Kunſtgewerbe-Muſeums, einen
Vortrag halten wird.

Betreffend die Zahlung der Staats- und Commnnal-
ſteuern, ſowie die Schulgeld- Zahlung pro Januar bis
März 1895 erläßt der Magiſtrat eine Bekanntmachung,
in welcher er die Bürgerſchaft erſucht, die Staats-Cinkfommenſteuer,
die Gewerbeſteuer und die Gemeinde- Einkommenſteuer pro Januar
bis März d. J., welche bis zum 17. Febr. gezahlt ſein müſſen, mög-
lichſt ſchon in dieſem oder Anfangs nächſten Monats zahlen zu
wollen, da die gelehrt habe, daß die Steuern in der
Regel erſt an den letzten Hebetagen gezahlt werden und der dadurch
verurſachte Andrang in der Steuerkaſſe zu Folge gehabt habe, daß
die Abfertigung des Publikums ſich öfters ſehr verzögert hat.

Die Vörſe zu Halle hielt heute morgen im VBörſenſaale
ihre GeneralVerſammlung ab. Nach dem vom Vorſitzenden der
Börſenkommiſſion Herrn Kaufmann Liebau erſtatteten Jahresbericht
beträgt die Zahl der Mitglieder der Börſe 169; die Börſenkommiſſion
hat im letzten Jahre 9 Sitzungen abgehalten und 50 Gutachten er
ſtattet gegen 31 im Vorjahre die große Zahl der gewünſchten Gut-
achten dürfte auf den mangelhaften Rusfall der letzten Ernte zurück
zuführen ſein. Die Jahresrechnung ſchließt mit 4 388 86 4 in
Einnahme und Ausgabe und 1 14 4 Beſtand ab. Jn der un
mittelbar an dieſe Verſammlung ſich anſchließenden JahresVer
ſammlung der Vörſe, welche unter Vorſitz des Herrn Kaufmann

Hofmeiſter als Kommiſſar der Handelskammer ſtattfand,
wurde die Neuwahl von 9 Mitgliedern der Börſenkommiſſion vorge
nommen. Dabei wurden die aus der Kommiſſion ausſcheidenden
Herren Bankdirektor G. Böttcher, Kaufmann Fr. Doehler,
Stärkefabrikant Hermann Haaſe, Kaufleute O. Hoffmann,

Hofmeiſter, Hermann Büſchel, Fr. Liebau,

C. Schooner und S. Windesheim wiedergewählt. Zu Rech
nungs-Reviſoren wurden die Herren Fr. Doehler und Herm.
Büſchel, zu Stellvertretern derſelben die Herren O. Hoffmann
und W. Potzelt ernannt.

Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung in
Giebichenſtein wurde zunächſt der Naturaliſationsantrag des
bayeriſchen Staats ngehörigen, Brauers Bernhard Sonntag, ge-
nehmigt, ferner fand ein Antrag der Rauchfuß'ſchen Brauerei auf
Weiterverpachtung eines Theiles des von der Gemeinde erpachteten
Saalufers zum Anlegen von Kähnen für Beſucher der Reſtau-
ration der Saalſchloßbrauerei, unter verſchiedenen Bedingun en
die Genehmigung der Verſammlung. Die Beſchlußfaſſung ü er den
Antrag der Halleſchen Straßenbahn auf Lerlängerung der Kon
zeſfionsdauer bis 1. Oktober 1929, infolge Umwandlung des Pferde-
bahnbetriebes in elektriſchen, wurde bis zur Beſchlußfaſſung der
ſtädtiſchen Behörden in Halle a. S. ausgeſetzt. Sobald ſo ſches ge
ſchehen, wird mit thunlichner Beſchleunigung auch die hieſige Ee
meinde dazu Stellung nehmen. Die Zinſen des Ed. Beyer'ſchen Legats
pro 1894 ſollen wie bisher dem Knabenhort-Verein überwieſen
werden. Der Antrag des Herrn Bauunternehmers Weiſe auf Aus
bau der Schmelzerſtraße zwiſchen Brunnenſtraße und dem ehemaligen
der Stadt Hate a. S. gehörigen Pfarracker wurde unter verſchiedenen
Bedingungen genehmigt. Die Abänderung des Tarifs betr. die
Benutzung der öffentlichen Waſſerleitung würde nach den Vorſchlägen
der Waſſerwerkskommiſſion gut geheißen. In der geſchloſſenen
Sitzung wurde die deſinitive Anſtellung des Maſchinenmeiſters und
Heizers beim Waſſerwerk genehmigt.

Ein geradez a unglaublicher Vorgang wird dem „Berl.
Lok.-Anz.“ aus Schweidnitz berichtet. Wir geben dieſen Vericht
wieder. indem wir die Verantwortung dafür der genannten Zeitung
üderlaſſen. Uns iſt bei unſeren ſofort angeſtellten Nachfragen ver
ſichert worden, daß hier in Halle von demſelben durchaus nichts
bekannt ſei. Der Berl. Lok.-Anz. ſchreibt: „Vor einigen Tagen
wurde von einem mit Kindern reich geſegneten Ehepaare in
Halle a. S. die zwötfiäbrige Tochter nach Porſchnitz (Mähren)
per Bahn geſchickt, um einem Begräbniß beizuwohnen, eventuell bei
den dortigen Verwandten für immer zu bleiben. Doch die Ver-
wandten, ſelbſt arm, konnten das Kind nicht behalten und ihm auch
kein Reiſegeld geben. So fiel das arme Mädchen der Porſchnitzer
Behörde zur Laſt. Dieſe verhandelte nun mit der Halleſchen Be
hörde wegen der Rückreiſe des Kindes. Wie es ſcheint, wollten je
doch die Hallenſer von der Sache nichts wiſſen denn die Porſchnitzer
machten kurzen Prozeß, und das arme zwölffährige Kind wurde im
Schnee, in Wind und Wetter zu Fuß ver Schub an die
preußiſche Grenze gebracht. Nun müßte man meinen die
erſte preußiſche Behörde hätte ſich des Kindes angenommen und es
per Bahn in ſeinen Wohnort befördert. Allein die preußiſchen Be-
hörden folgten dem Beiſpiel der öſterreichiſchen. (7?) Und ſo ſollte das
Kind in dieſer kalten Jahreszeit, ärmlich, nothdürftig gekleidet, die
weite Reiſe von Mähren nach Sachſen zu Fuß machen. (7) Die
Kleine wanderte von Ort zu Ort und kam auch nach Schweidnitz.
Hier wurde ſie von der Polizei angewieſen, in die Handwerker0 e
ſellenHerberge zum blauen Himmel eſſen zu gehen. Zu ſeinem
Glück gerieth aber das arme Kind, das auf ſeiner langen Fuß-
wenderung auch in Ställen übernachten mußte, auf dem Wege nach
der ihm angewieſenen Herberge in das evangeliſche Vereinshaus.
Dort nahm man ſich des Mädchens an und beſtritt die Reiſekoſten
bis nach Görlitz. Der Görlitzer Verein, an den das Kind empfohlen
wurde, dürfte dem Beiſpiel des Schweidnitzer Vereins gefelat ſein
und ſo die Kleine zu den Jhrigen gebracht haben. Zu verwundern
iſt aber, daß ſich nicht eine Vehörde gefunden hat, welche das arme
Kind direkt ſeinem Beſtimmüngsort zugeſchickt hat.“

Stellenvermittlung für weibliche Tienſtboten. Wir
machen auch an dieſer Stelle auf die Anzeige des Martha-
Hauſes aufmerkſam, won ich dort mit dem 1. Februar eine
Stellen- Vermittelung für weibliche Dienſtboten
eingerichtet wird. Der Vorſtand wünſcht hierdurch den vielfachen
Anfragen von Herrſchaften nach Zöglingen des Hauſes oder nach
Herbergsgäſten regelmäßiger genügen zu können und andererſeits den
Mädchen, welche in die Herberge des Hauſes komm en, es zu erſparen,
daß ſie noch anderswo nach Stellen ſich umſehen müſſen. Es iſt
alſo namentlich den Mädchen, welche von auswärts kommen, zu

empfe len, daß ſie vom Bahnhof aus, wo ein Anſchlag am Ausgang
der großen Halle t das Martha-Haus hinweiſt, ſich ohne Auf-
enthalt dorthin begeben und nicht erſt von Unbekannten die Papiere
ſich abnehmen laſſen, denn ohne Zeugniſſe können ſie in der
„Herberge“ keine Aufnahme finden. Der Charakter des Martha-
Hauſes bürgt dafür, daß die Vermittelung der Stellen im beider
ſeitigen Intereſſe ſowohl der Herrſchaften als der Mädchen gewiſſen
haft und uneigennützig gehandhabt werden wird.

Den Gaſt- und Schankwirthſchaften mit Kellnerinnen-
bediennng in Preußen ſoll jetzt allgemein eine größere Beachtung
der Behörden zugewendet werden. Wo immer der Verkehr in der-
artigen Wirthſchaften Anlaß zu begründeten Klagen giebt, ſoll der
Erlaß einer die Aufſicht über dieſe Wirthſchaften regelnden Polizei
verordnung in Erwägung gezogen werden. Als Muſter für dieſe
Polizeiverordnungen wird nach der „Schleſ. Zig.“ eine unter dem
27. Juli 1892 für Berlin erlaſſene Verordnung über die Ausübung
des Gaſt- u d Schankwirthſchaftegewerbes mit Kellnerinnenbedienung
bezeichnet. Auch für Halle a. S., wo die ſogen. „Mädelskneipen“
mit all ihrem Unfug und ihrer Widerwärtigkeit leider in hoher
Blüthe ſtehen, iſt dieſe Meldung mit großer Freude zu begrüßen.

Schreibkrampf und verwandte Leiden. Der bekannte
Spezialiſt für Heilung des Schreibkrampfes, Zitterns und ähnlicher
Leiden, Herr Julius Wolff aus Franffurt a. M. weilt augen-
Llicklich hier im Hotel Stadt Hamburg. Die erſten mediziniſchen
Autoritäten, als Profeſſor Bardeleben, Billroth, Esmarch, v. Nußbaum,
Charcot, Weſtphal, Wagner u. A. haben ihm da: Zeugniß ausgeſtellt,
daß er den Schreibkrampf thatſächlich geheilt, und erkennen ſeine Me
thode als die einzige, vollſtändige Löſung dieſer ſchwierigen Aufgabe
an. Einer der bedeutendſten Profeſſoren der Augengeilkunde, Profeſſor
Dr. Stellwag an der Univerſität in Wien wurde von demſelben von
ähnlichem Le'den in kurzer Zeit geheilt und der Beſtand der Heilung
nach 2 Jahren von demſe. ben anerkannt. Leidende dieſer Art mögen
ſich vertrauensvoll an dieſen Spezialiiten wenden.

Gedenket der Vöglein! Jn Folge der anhaltenden Kälte
und des ſt rken Schneefalles ſind in Halleſcher Flur nicht wenige
Singvögel, die hier zu überwintern pflegen, wie Lerchen, Finken,
Goldammern, Meiſen ec., erfroren oder verhungert aufgefunden
worden. Möchte man den Aufruf des hieſigen Vogelſchutzvereins um
Zuwendung von Geldmitteln beherzigen, damit die vielen Futter-
plätze in unſerm Stadtgevi t mit Nahrung für die armen hungernden
und frierenden Thieren verſehen werden können. Auch möge man
nicht verabſäumeu, da, wo es angeht, ſelbſt Futter (gekochte Kar
toffeln, Fleiſch und Talgabfälle, Geſäme aller Art) auszuſtreuen.
Schnelle Hilfe thut auch hier noth.

Der Dieb, welcher jüngſt in einem hieſigen Reſtaurant zur
Nachtzeit einbrach. und verſchiedene Gegenſtände von nicht erheblichem
Werthe mitgehen hieß, iſt jetzt in Berlin in der Perſon des Barbier
lehrlings Schmidt von hier ermittelt und nach hier eingeliefert
worden. Der hoffnungsvolle Burſche, der ſeinen Angehörig n ſchon
viel Kummer durch ſein lüderliches Leben bereitet hat, beſaß ſogar
die Frechheit, bei ſeinen Eltern einen Einbruch zu verüben, doch blieb
es hier nur bei dem verſuchten Diebſtahl. Die Verhaftung in Berlin
erfolgte auf Weiſung der hieſigen Polizeibehörde.

Vereitelter Diebſtahl. Vor einigen Tagen hatten ſich zwei
Diebe in den Keller eines Kaufmanns in der Liebenauerſtraße ein
geſchlichen und waren, nachdem das Geſchäft geſchloſſen, von da aus
in den darüber befindlichen Laden eingedrungen, um zu ſtehlen.



Durch ein Geräuſch wurde der in der Sliube neben d ein Laden
ſchlafende Geſchäftsinhaber geweckt, er hielt Nachſchau und fand im
Laden die beiden Einbrecher, die ſchnell in dem Keller verſchwanden
und von da durch ein Fenſter auf die Straße gelangten. Mit

enommen haben die Strolche nichts, da ſie vorzeitig geſtört wurden.
Auf ähnliche Weiſe iſt bei demſelben Geſchäftsmann ſchon einmal
ein Diebſtahl ausgeführt worden.

Unſallschronik. Am Dienstag kam der bei dem Feiſcher
meiſter K. in der Wuchererſtraße beſchäftigte Geſelle Weiland
ſchwer zu Schaden. Er brach unter der Laſt eines ſchweren Rinder-
viertels zuſammen und erlitt ſo bedenkliche innere Verletzungen, daß
geſtern ſeine Aufnahme in die Klinik erfolgen muße. Uebel erging
es geſtern Nachmittag dem bei dem Gutsbeſitzer Geißler in dem
nahegelegenen Orte Braſchwitz bedienſteten Knecht Sattler. Der-
ſelbe kam beim Ueberſchreiten des Hofraumes auf dem Gehöft ſeines
Tienſtherrn in Folge Ausgleitens zu Falle und brach ein Schlüſſel
bein. Der Knecht mußte ebenfalls in die genannte Heilanſtalt auf
genommen werden. Jn die Behandlung derſelben begab ſich

eſtern ferner noch der Böttchergeſelle Hennicke von hier. Der
be war auf dem Gehöft der Aktienbierbrauerei gefallen und hatte

einen Vorderarmbruch erlitten.

Entwurf zu einem Kanfrüben-Kontrakt.
Gelegentlich der Berathung über die derzeitige Lage

der Zucker-Jnduſtrie und die Ausſichten des
uckerrübenbaues in der Zentral- Verſammlung des

and wirthſchaftlichen Zentral-Vereins am 19. Dezember 1894
kam Herr Geheimrath Prof. Dr. Maercker auch auf die
mancherlei Uebelſtände zu ſprechen, die ſich in der laufenden
Kampagne bei der Ablieferung der Kaufrüben an
Zuckerfabriken gezeigt haben. Es trat hierbei ſo recht
zu Tage, daß es beim Abſchluß von Rübenlieferungsverträgen
an die Zuckerfabrik an einheitlichen Geſichtspunkten fehlte, daß in
den Kontrakten, die ſchon ſeit 15 und mehrJahren gebraucht wurden,
Beſtimmungen enthalten waren, welche keineswegs mehr den
Anforderungen der Zeit entſprachen und daß nun, fußend auf
dieſen Beſtimmungen, verſchiedene Fabriken in außerordentlich
rigoroſer Weiſe gegen die Rüben liefernden Landwirthe vor
gingen, welch letztere allerdings die Vertragsbeſtimmung oft
auch nicht erfüllt hatten. Die Centralverſammlung beſchloß
daher, eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Landes-
öfonomierath von Mendel-Steinfels, Geh. Reg.-Rath
Prof. Dr. Maercker, Geh. Juſtizrath Schlieckmann,
Amtsrath v. Zimmermann -Benkendorf und Gutobeſitzer
Walther-Kleinkugel, zu wählen, welche die Ausarbeitung
eines Entwurfes zu einem Vertrage zwiſchen Zuckerfabriken
und Rübenbauern wegen des Anbaues und der Liefe
rung von Zuckerrüben übernahm. Es ſollten bei der
Feſtſtellung des Entwurfes keineswegs nun ein für a emal
geltende Paragraphen aufgeſtellt, ſondern es ſollten vie weſent
lichen Beſtimmungen zuſammengeſtellt werden, wodurch ſowohl
r den Landwirth, als auch für die Zuckerfabriken beim Ab
chliß künftiger Verträge gewiſſermaßen eine Unterlage geboten

würde zu dem abzuſchließenden Vertrage, der ſich natürlich in
verſchiedenen Gegenden nach örtlichen und ſonſtigen
Verhältniſſen ändern kann. Es ſollte ſelbſtverſtändlich eben-
ſowohl der Standpunkt der Zuckerfabrik, als der des rüben-
bauenden Landwirths berückſichtigt werden, um eine Baſis zu
finden, die als billig und angemeſſen für beide Theile hin-
geſtellt werden könne. Dementſprechend wurden ſeitens der
Central-Verſammlung in die Kommiſſion ſowohl Herren ge-
wählt, die über die praktiſche wie ſolche, die über die juriſtiſche
Seite der Verhältniſſe wohl informirt ſind.

Die Kommiſſion hat nun ihre Arbeit nach verſchiedenen
Sitzungen vollendet und der Vertrag liegt fertig vor.
Um nun nach jeder Hinſicht auch den Standpunkt der
Kommiſſion zu rechtfertigen und die Beweggründe zur
Feſtſetzung der einzelnen Paragraphen vor Jedermanns Augen
klar zu legen, wird dieſer Vertrags-Entwurf von einer aus
ſührlichen Begründung begleitet ſein. Wie wir aus dieſem
Entwurf erſehen, iſt es der Kommiſſion weſentlich darauf ange-
kommen, denſelben ſo abzufaſſen, daß auch der kleinſte Land-
wirth über das, worüber er einen Vertrag mit der Fabrik ab-
ſchließt, genau informirt iſt und ſowohl über ſeine Rechte als
auch ſeine Pflichten Beſcheid weiß. Der Entwurf ſoll gewiſſer
maßen erziehlich wirken und eine Reihe von Vorſchriften, die
ſetzt vielleicht hart erſcheinen, ſollen erkennen lernen, daß ſie
W ſtrikter Durchführung doch im Nutzen des Jntereſſenten
iegen.

Was nun den Vertrags- Entwurf anbetrifft, ſo zerfällt der
ſelbe in 4 Hauptabſchnitte, nämlich:

J. in die Beſtimmung über die Erzeugung der Rüben;

r AblieferungI L

den Einfluß des r aergev als
auf die Abnahme der Rüben, und ſchließli

IV. einzelne Beſtimmungen verſchiedenen Juhaltes.
Jn beſonderen Paragraphen wird behandelt: das über die
Rübenfläche einzureichende Verzeichniß die Beſchaffenheit des
Rübenlandes die Düngungsfrage der Samen die
Bearbeitung der Rübenfelder die Ernte die Vorſchriften
über die Bedeckung Ort und Zeit der Ablieferung die
Gewichtfeſtſtellung, ſpeziell die Ermittelung der Schmutzprozente

die Entnahme der Rübenproben und die Feſtſtellung des
Zuckergehaltes, wobei ſtets Vorſchriften mitgegeben ſind, wie
die Angelegenheit in einem Streitfalle gehandhabt werden ſoll,
damit ein für alle Mal für beide Theile das Rechte erkennbar
iſt. Weiterhin iſt die Art und Weiſe der Bezahlung der
Rüben ſpezieller behandelt und auch Beſtimmung über die
Rückgabe der Rückſtände gegeben und das Verfahren bei ein-
tretenden Unglücksfällen vorgeſchrieben.

Der Vertrags-Entwurf mit ſammt der Begründung ſoll in
Form einer Broſchüre veröffentlicht werden, doch liegen jetzt
bereits Separatabzüge von dem Vertragsentwurfe druckfertig
bereit und es werden dieſelben auf Wunſch von der Direktion
des landw. CentralVereins der Provinz Sachſen an die Mit-
glieder des centraliſirten landw. Vereins koſtenfrei abgegeben.

Wir werden auf die geſammte Broſchüre noch näher zu
rückkommen und auch bekannt geben, zu welcher Zeit, zu wel
chem Preiſe 2c. dieſelbe abgegeben. werden wird. Jedenfalls
wünſchen wir, daß der Vertrag eine Unterlage bieten möge,
welche, wie in früheren Jahren, ein friedliches Zuſammen-
arbeiten der Intereſſenten ſchafft. Dies iſt um ſo mehr zu
wünſchen, als auch in unſerer ſpeziellen Hei-
math eine gewiſſe Preſſe gar zu gern geſehen
hätte, wenn die kleinen geſchäftlichen Diffe-
renzen die ihr verhaßte Einmüthigkeit im

t

nüt
Lager der Landwirthe geſtört hätte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

—eb. Zörbig, 30. Januar. (Maul- und Klauenſeuche.)
Unter dem Nindviehbeſtande des Aittergntobeſtgers Maquet zu
Siegelsdorf bei Stumsdorf iſt die Maul und Klauen-
ſe u ch e ausgebrochen. .Es ſind deshalb die üblichen Vorſichtemaß-
regeln angeordnet worden.

c Querfurt, 30. Januar. (Ueberfall) Beim Nachhauſe-
gehen vom Kriegerballe wurde ein hieſiger Arbeiter von
Strolchen überfallen; dieſe krachten ihm mehrere Wunden
am Kopfe bei. Der Arbeiter eilte zurück in das Vergnügungslokal,
e zu holen. Inzwiſchen hatten die Strolche die Flucht er

riffen.g Wittenberg, 30. Januar. (Vermißh) wird ſeit Sonntag
Abend der Lehrling Otto Kunert aus Kemberg. Die Eitern
bitten Alle, welche über den Verbleib Auskunft geben können, um
Mittheilung. Der Vermißte iſt von langer Statur, hat blondes
Haar, blaſſe Geſichtsfarbe und iſt 16 Jahre alt. Vekleidet war er
mit dunklem Jaquett, dunkler Hoſe, ſchwarzem Hut, kaffeebrannem
Shawl mit rothen Streifen.

69 Herzberg (Elſter), 30. Januar. (Kreistag.) Unſer
Kreſstag ſtand unter dem Zeichen der Bauten von Neben
bahunen. Mit 27 gegen 1 Stimme wurde zum Bau einer Eiſen
bahn von Lübben über Ukro, Schlieben, Herzberg
nach Falkenberg die Zinsgarante bis zur Höhe von 3 Pro
zent auf 15 Jahre für drei Fünftel des über 5 000 000 betragen-
den Grundkapitals übernommen. Zur Deckung der vöm Kreiſe event.
zu leiſtenden Zuſchüſſe wird alljährlich ein Darlehn in der Höhe des
zu gewährenden Kreiszuſchuſſes aufgenommen, zur allmählichen Rück
zahlung des Darlehns und Zahlung der Zinſen mit 4 Prozent wird
alljährlich aus den Ueberſchüſſen der Kreisſparkaſſe und den Zinſen
des Reſerrefonds nach Erfüllung der vorſchriftsmäßigen Höhe ein
Betrag von 40000 entnommen. Den Bau übernimmt die
Eiſenbahnbangeſellſchaft von Henning, Kartwich u. Co. in Verlin,
und ſoll der Betrieb Oktober 1896 eröffnet werden. Jm Weiteren
wurden zu dem Bau einer Bahn von Prettin über Jeſſen,
Schweinitz nach Holzdorf außer den bereits bewilligten
Koſten für Grunder.rerb aus Kreisfonds bis zu 290 000 A. Stamm-
Akrien übernommen. Zur Deckung dieſes Betrages nebſt Konen für
Grunderwerb ſoll ein Darlehn bis zu 345 000 aufgenommen
werden, welches mit 4 Prozent oder einem geringeren Zinsfuße ver
zinſt und mit 1 Proſent amortiſirt werden ſoll. Auferdem wurden
der Stadtgemeinde Schoenewalde zu den Vorarbeiten einer
Kleinbahn von Dahme über Schoenewalde nach
Holzdorf eine Kreisbeihülfe bis zu 1100 A. bewilligt.
Hoffentlich erwachſen unſerer tief darniederliegenden Landwirthſchaft
und auch den Kaufleuten u. ſ. w. bei den doch bedeutenden Laſten
recht große Erfolge und Aufſchwung.

Nordhanſen, 30. Januar. (Der neue Kommunal-
ſtenerplan) hat die Genehmigung der Regierung
erhalten.

Mül Il auſen, 30. Kanuar. (Jugendlicher Brand-
ſtifte r.) Geſtern iſt hier ein Stallgebäude des Maſchinenſchloſſers
Karl Schmidm einem Feuer zum Opfer geſallen, das offenbar bös-
willig angelegt worden war. Der Brandſtifter iſt denn auch
a. sbald in der Perſon des 14 jährigen Stiefſohns des Geſchädigten
ausfindig gemacht und verhaftet worden. Der letztere hatte den
jungen Taugenichts, der ſchon wiederholt das Haus ſeiner Eltern
verlaſſen hatte, um ſich vagabondirend umher utreiben, zur Strafe
fur einen abermaligen vorgeſtern unternommenen Fluchtverſuch an
eine Vettſtelle feſtgebunden. Es gelarg jedoch dem Vengel,
ſich ſeiner Feſeln zu entledigen. Um ſich zu rächen,
zündete er das auf dem oberen Raum des Stallgebändes
beindliche Stroh an und begab ſich dann wieder ruhig
in das Zimmer, Als der Feuerlärm erſcholl, verſuchte er zu flüchten,
wurde aber ergriffen und der Polizei übergeben. Das Stallgebäude
iſt vernichtet und dadurch ein Schaden von ca. 450 entſtanden,
wilcher durch die Feuerverſicherung gedeckt iſt. Der jugendliche Ver
brecher ſoll in Folge der HZienommiſiereien eines anderen aus einer
Zwangserziehungsanſtalt entlaſſenen Taugenichts eine ſchwer verſtänd
liche Sehnſucht nach dem Aufenthalte in einem derartigen Jnſtitute
bekommen und mehrere ſeiner Streiche in der Abſicht vollbracht
haben, ſeine Ueberweiſung an ein ſolches herbeizuführen. Dem
jungen Manne kann geboifen werden

Magdeburg, 30. Januar. (Der Verein für Erhal-
tung der Denkmäler der Provinz Sachſen) hält
unter dem Vorſitze des Fürſten Otto zu Stolberg- Werni-
d am 9. Februar, Nachmittags 4 Uhr, im „Magdeburger
dofe“ hierſelbſt feine FJahresverſamm lung ab im Anſchluß
en die ebenda um 11 Uhr Vormittags ſtattfindende Sitzung der
Denkmäler Kommiſſion.

Defſan, 30. Januar. (Herzog Friedrich von An
halt) hat ſeine Kur in Dresden beendet und beabſichtigt, am
1. Februar wieder hierher zurückzukehren.

Gera, 30. Januar. Der Geſchäftsgang der
Geraer und Greizer Webereien) iſt im Allgemeinen ein
fortgeſetzt guter zu nennen. Verſchiedene Webrreien haben immer
hübſche Exportordres, wie auch anſehnliche Rachoxdres für größere
Detailhäuſer erhalten. So iſt es erklärlich, daß einige der Webereien
zur Zeit nicht in der Lage ſind, neue Aufträge aufzunehmen oder die
Sachen in eigenen Betrieben auezuführen. Lohnſtühle aber ſind auch
nur zu hohen Preiſen u haben, nämlich zu um 1--2 A. höheren
Löhnen als früher. Man hofſt, daß dieſer Beſchäftigungsſtand bis
Ap il-Mai anhalien wird. Was die Muſterung für den Winter
1895-96 betrifft, ſo ſind die Fabrikanten darauf bedacht, wirkliche
Reuheiten zu ſchaffen. Stückfarbige Cheviots ſind, wie dem
„Lpz. Tgbl.“ geſchrieben wird, wieder ſehr ſtark aufgenommen
worden vorausſichtlich wird in dieſem Artikel für kommenden
Winter ein großes Geſchäft in Ausſicht ſtehen. Für den Export iſt
man bemüht, in Jacquards mit kleinen Effekten und in feinen Ma
terialien etas zu ſchaffen. Dieſer Tage waren auch einzelne ameri
ianiſte Vertreter hier, welche Angaben bezüglich der Muſterung der
Quaiitäten für jenſeits des Ozeans machten. Außer Cheviots wer
den noch tuchartige Stoffe, ſtückfarbig ſowie auch Melange, gemuſtert,
welche ebenfalls eine ausſichtsreiche Zukunft haben. Ferner werden
für die nächſte Saiſon feine Streifen in Unifarben gemuſtert, welche,
da ſolche ſehr lange nicht auf den Markt gebracht worden ſind und
jetzt von verſchiedenen maßgebenden Häuſern verlangt werde, eine
große Rolle ſpielen dürften. Jn Ballſtoffen wird man ſür Amerika
ebenfalls reichhaltige Kollektionen bringen, die Sachen ſind ſowohl
runt als weiß und mit Seideneffekten verſehen der Artikel findet
drüben mehr und mehr Aufnahme. In der Konfektion werden Mo-
hairs mit Wolle, engl.ſche Cheviots, ſowie Weftgarne für die Haupt
artikel, welche in Streifen, Jacquards und glatten Stoffen, als
Thibet mit Futter, Coatings, verfertigt, Verwendung finden. Das
Geſchäft nach Rußland hat durch den Handels ver
trag mit dieſem Lande keine Förderung erfahren.

Eiſenach, 30. Januar. Zur Reichstags- Erſatz
wahl.) Wie aus dem Eiſenacher Oberlande mitgetheilt wird, haben
die Führer der dortigen Ultramontanen beſchloſſen, bei der be
vorſtehenden Neuwahl zum Reichstage für den Eiſenacher Kreis
keinen eigenen Kandidaten aufzuſtellen, ſondern den katholiſchen
Wählern zu empfehlen, gleich im erſten Wahlgange für den bis
herigen Abgeordneten, den freiſinnigen Volksparteiler Caſſelmann,
zu ſtimmen. Derſelbe hat ſich durch ſein Votum für die Abſchaffung
des Jeſuitengeſetzes das ganz beſondere Vertrauen der Centrums-
männer verdient.

Eiſenach, 30. Januar. (Aufnahme einer Anleihe.)
Für dringliche größere Bauwerke in Jena und Blankenhain,
ſowie für Gerichtsgebäude und die ſehr nothwendige
Hörſelregulirung bei Eiſenach kündigt die Regierung die
Aufnahme eines Anlehens dem Landtage an. Vor ſolcher An
kündigung wird man weder im Landtag noch bei der Bevölkerung
erſchrecken. Das weimariſche Land iſt nahezu ſchuldenfrei es bat,
wie der „M. Ztg.“ berichtet wird, ſehr bedeutende außerordentliche
Aufwendungen aus den angeſammelten Ueberſchüſſen und der fran
zöſiſchen Kriegsentſchädigung beſtreiten können. Sind dieſe Quellennicht mehr ergiebig, ſo iſt die Aufnahme eines Anlehens bei dem

jetz gen billigen Geldſtand der Weg, der im Lande die meiſte Zu
ſtimmung findet.

Dresdeu, 30. Januar. (Sozialdemokratiſches.
Mißſtände im Baugewerbe.) Nach ſeiner dieſer Tage ab-
gehaltenen Generalverſammlung umfaßte der ſozialdemokratiſche Ver
ein für Dresden Altſſadt im vergangenen Jahre 1233 Mitglieder,

gegen 1137 im Vorjahre. Der Verein unterhält 15 Zahlſtellen d
eine Einnahme von rund 4134 zu verzeichnen hatten. Die An
gaben beliefen ſich auf 3989 Vonden Gewerkſchaften
iſt eine Kommiſſion gewählt worden mit dem Auftrage di
Mißſtände im Baugewerbe inne. halb ganz Deutſchland zy
Diskuſſion zu bringen und Material darüber zu ſammeln. Dieſe
ſoll dem Bundesrath und dem Reichstag mit dem Antrage, geſeß
liche Abhilfe zu ſchaffen unterbreitet werden. In der Kommiſſiot
ſind ſämmtliche Baugewerbe vertreten.

Letzte Draht- und Feruſprech Nachrichten.
Von dem nuntergegangenen Lloyddampfer

„Elbe“.
Bremeu, Z. Januar. Der untergegangene Llohddampfer

„Elbe“ hatte 47 Kajütepaſſagiere (29 Männer, 14 Frauen
Knaben); 138 Zwiſchendeckopaſſagiere und 165 Mann Ve

ſatzung. Unter den Kajütspaſſagieren befanden ſich etwa l
Deutſche, über 20 Amerikaner, einige DOeſterreicher und
Holländer. Unter den Deutſchen werden genannt: Fritz
Appel-München, Vecrker-Chemnitz, Regiſſenr A. Baumam-
Berlin, Karl ußbaunm-Berlin, Eugen n. Emma Schlegel-Fürth,
Simon SchweizerBerlin, Albert Sander Eſſen, Fran Hanpt:
mann Clipfel-Hamburg, Klara Weingärtner-Feringen, Anng
Böcker-Vremen, Peter Pomiersti, Karl Canitz. W alther
Schuell aus Düren, Fran Helene Lorenz nebſt Sohn und
Hräulein „ranuziska Uernager.

Loweſtoft, 31. Jan. Die „Elbe“ ſcheint drei Bootel
abgelaſſen zu haben. Vom dritten fehlt noch Nachricht.

Magdeburg 31. Jannar. Der Geh. Kommer-
zienrath Gruſon iſt heute Nacht nach kurzer Krank-
heit hier geſtorben.

Hermann Gruſon, Jnduſtrieller, geb. 13. März 1821
zu Magdeburg, arbeitete bei Vorſig in Berlin als Volontan,
tudirte ſeit 1839 an der dortigen Univerſität Raturwiſſenſchaſt

und Philoſophie wurde 1845 aſch.nenmeiſter an der Berlin-
Hamburger Bahn, 1851 Ober ngenieur in der Wöhlert'ſchen Ma
ſchinenfabrik zu Berlin, 1854 techniſcher Dirigent der Ham-
burg-Magreburger Dampfſchifffahrtskompagnie in Buckau, gründete
daſelbſt eine Schiffswerft und 1868 die erſte deutſche Hart-
gußgießerei mit Maſchinenfabrik. Er verſchaffte dem Hartguß aus
gedehnte Verwendung und konſtruite namentlich Hartgußapparate
und Hartgußpanzerthüren, welche allgemeine Anerkennung gefunden
haben. Für letztere konſtruirte er auch eine Minimalſchartenlafette,
Für die deutſche Marine fertigte Gruſon die HotchkißRevolver-
kanonen. Vor kurzem iſt bekanntlich das weltberüh te Gruſon-
Etabliſſement in den Beſitz der Firma Krupp zu Eſſen käuflich
übergegangen.

Petersburg, 31. Januar. Geſtern Nachmittag 2 Uhr fand
die Ueberführung der Leiche Gier s nach der baltiſchen
Bahn ſtatt, die Beiſetzung in dem Sergej-Kloſter iſt auf morgen
Vormittag 10 Uhr feſtgeſetzt. Bei der Ueberführung waren au
weſend: Der Kaiſer, die Kaiſerin-Wittwe, Großfürſt Wladimir mit
Gemahlin, ferner die Großfürſten Alexis, Sergius, Paul, Kon-
ſtantin Konſtantin witſch, zahlreiche Würdenträger, Generäle, die
Mitglieder des diglomatiſchen Corps und Damen des Hof aates
Die Kaiſerin-Wittwe, der Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch un
verſchnedene Botſchafter legten im Auftrage ihrer Souveräne Kränz
nieder. Der Sarg wurde von den nächſten Verwandten und
Freunden des Verſtorbenen herausgetragen und auf den reich ve
zierten, mit 6 Pferden beſpannten Leichenwagen geſtellt.

London, 31. Januar. Einer Meldung aus Cowe zufolge
wurden die chineſiſchen Abgeſandten von der Menge mit feindlichen
Kundgebungen empfangen. Die japaniſchen Blätter glauben nicht
an das Reſultat der Friedensverhandlungen.

Londou, 31. Januar. Einer Timesmeldung aus Konſtantinopel
zufolge verbot die ottomaniſche Regierung den ſerbiſchen Korreſpor
denten Veröffentlichungen vor Eintreffen des Berichts der Ko
miſſion Saſſun.

London, 31. Januar. (Timesmeldung aus Odeſſa.) Der
Kanonikus aller Armenier wird in Petersburg perſönlich den Czaren
um Schutz für die hier verfolgten Armenier anflehen.

Athen, 31. Jannar. Die Wahlen zur Deputirten
kammer finden vorausſichtlich am 21. April ſtatt.

Athen, 31. Januar. (Reutermeldung.) Es verlautet, die Re
gierung ſei zur Wiederaufnahme der Verhandlungen mit den Obli
gationeinhabern geneigt. Vorbereitungen zur Einlöſung der Coupon

bis 1200000 Drachmen am 1. April ſollen getroffen ſein.
Waſhington, 31. Januar. Der Finanzansſchuß des Reprä-

ſentantenhauſes nahm die Bill Springer mit einigen Abänderun en
an. Die Goldreſerve des Staatsſchatzes beläuft ſich auf
44 551 322 Dollars.

VWolkswirthſchaftliger Theil.

WochenRNundſchau auf dem Getreidemarkte.
Auf dem Weizenmarkte fand während der letzten acht Tage

abermals eine ausgeſprochene Verſchlechterung der Stimmung ſtatt,
was in erſter Linie auf die Schwäche der engliſchen und der ameri
kaniſchen Märkte zurückzuführen iſt. In London fiel der Durch
ſchnittspreis engliſchen Weizens während der vorigen Woche auf
20 s. 9 d. pro Quarter (à 8 Scheffel) gegen 33 s. 10 d. in der
korreſpondirenden Periode des Jahres 1892. Von Seiten engliſcher
Freihändler wurde ſoeben auf jenen Preisfall, als auf eine der glän-
zendſten Errungenſchaften der Freihandelspolitik verwieſen, durch die
dem Volke billiges Brod geſchaffen wird. Ohne hier naher auf das
pro und eontra des Freihandelsprinzips eingehen zu wollen, ſei nur
bemerkt, daß die nach Hunderttauſenden zählenden Arbeitsloſen in
England r großen The le aus landwirthſchaftlichen Arbeitern be
ſtehen, die ſich Hülfe ſuchend in den großen Städten zuſammenz
drängen und dort, wie Londoner Zeitungen melden, mit ihren Kin
dern nicht ſelten thatſächlich verhungern. Nach Anſicht des Frei
bändlers iſt das eine befriedigende Entwicklung der Dinge. Die
Welt im Allgemeinen ſcheint aber die Weisheit ſolcher Prinzivien
nicht einſehen zu können, und wird es wohl auch nicht, ſo arg
Landesgrenzen und Raſſenunterſchiede mit in Frage kommen. Es
dürfte dem orthodox engliſchen Freihändler ſchwer fallen, den Nach
weis zu führen, daß der Rnuin ſeiner Landwirthſchaft Großbritannien
etwas anderes als Schaden bringt.

Jn England leidet die Stimmung nicht nur unter dem all
gemein günſtigen Stande der Winterſaaten, ſondern auch unter dem
Einfluſſe der von Woche zu Woche zunehmenden Zufuhren. Man
ſchätzt, daß ſich gegenwärtig nicht weniger als 3 410 000 Qrs. Mekbl
und Getreide auf dem Wege nach hier befinden, gegen 3 225 000 Qrs.
vor acht Tagen. Nach dem europäiſchen Kontinent dagegen ſcheinen
verminderte Quantitäten abgefertigt zu werden.

In Amerika herrſcht eine ausgeſprochen ſchwache Stimmung,
was, abgeſehen von dem Einfluſſe, den England auf den dortigen
Markt ausübt, mit der gewaltigen Goldausfuhr zuſammenhängt, die
von New York aus ſtattfindet. Die Verſchiffungen der letzten Woche
von der atlantiſchen Küſte aus beliefen ſich auf 1097 000 Buſhels,
von denen 470 000 Buſhels für den europäiſchen Kontinent, und der
Reſt für England beſtinimt war.
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Aus Rußland berichtet man, daß auf dem Getreidemarkt in

Odeſſa während der Vorwoche ein feſter Ton herrſchte, da ſich die
Vorräthe durchweg in kapitalkräftigen Händen befinden. Das Wetter
bleibt ungemein mild, und der Regen, der bereits ſeit einem Monat
in Südrußland fällt, hat dem Wintergetreide reichlich Feuchtigkert
zugeführt. Kälte ohne vorherigen Schneefall würde jetzt aber ver
derbenbringender denn je für die Staaten ſein. Die Ausfuhr bleibt
nach dem Norden Europas und nach England gerichtet. Der Hafen
von Nicolajeff iſt vollſtändig eisfrei.

Jn Rumänien veranlaßt die Abweſenheit des Schnees noch
immer Beſorgniß, und ähnliche Berichte liegen aus verſchiedenen
Theilen Europas, namentlich aber aus Frankreich vor.

Der mit letzter Poſt eingetroffene „Buenos Ayres Standard“
ſchätzt, daß die gegenwärtige Ernte in Argentinien für den Ex
port nicht mehr als 4600 000 Qrs. Weizen gegen 7 090 416 im Vor-
jahre ergeben werde. Der La Plcckta Weizen in der Provinz Buenos
Ayres ſoll ſehr gut gerathen, und viel gleichmäßiger als in
Santa Fe ausgefallen ſein. Die Ernte begann dort im De
zember.

Vermiſchte Nachrichten.
Pommerſche Hypoth. ken-Aktien-Bank, Berlin. In der

am 30. Januar cr. abgehaltenen Sitzung des Kuratoriums wurde
der Abſchluß pro 1894 vorgelegt und genebhmigt. Aus demſelben
ergiebt ſich, daß die Bank im abgelaufenen Jahre ihren Pfandbrief
Umlauf auf 90816 250 30 241 600 erhöht und mit

ünſtigem Erfolge gearbeitet hat. Der Nettogewinn beträgt 616 077
ark (1893: 472 657 Der außerdem erzielte außerordentliche

Gewinn an PfandbriefAgio (abzliglich aller Stempel, Anfertigungs-
und Vertriebskoſten: 472 274 9 iſt ſogleich direkt auf Spezial
Reſervefonds übertragen werden. Der auf den 28. Februar cr. ein

GeneralVerſammlung wird die Vertheilung einer
Dividende von 6 pCt. (wie in den Vorfahren) auf das dividenden
berechtigte Aktienkapital von 5 998 800 ferner die Dotirung des
Beamten Penſions und Unterſtützungs-Fonds um weitere 70 000
(1893 50000 und die Uebertragung des GewinnReſtes von
110 924 (1893 63 394 auf den Spezial Reſervefonds vor
geſchlagen. Die r g. on ferner die Erhöhung des
Aktienkapitals bis auf 10,2 Millionen Mark, ſowie die Aenderung
der S 5, 6, 37, 44 und 48 der Statuten. Die liquiden Mittel der
Bank (Caſſa, Effekten Deutſche Staatspapiere 2c.] Wechſel und Bank
guthaben) betragen 10 086 639 die Anlage im S ypothekengeſchäft
94030 872 (1893 63 597 995 die geſammten Rerſerven nach
den erwähnten Ueberweiſungen 2238 528 ca. 25 pCt. des zeitigen
Aklienkapitals von 9 Millionen Mark.

Courshericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

Dividende
für

Börſe vom 31. Januar 1895. f. Coursnotiz

9 104,05 bz. G
3 101 G3 102.25 G

Halleſche 4 StadtAnleihe von 1882.
palleſche 33 Theater Anleihe von I884
dalleſche 3 StadtAnleihe von 1886.
Halleſche StadtAnleihe von 1892. 3 25 GAtener 3 o Stadt-Anleine, 33 101.25 GErfurter 3 Stadt Anleibe 33 0Halberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. 312 101,50 G
Naumburger 3 StadtAnleihe 33 I GLandſchaftliche 3 CentralPfandbriefe 31 l63Sächſiſche 4 landſchaſtliche Pfandbrieſe 3 193,25
Sächſiſche 3i Landſchafl. Pfandbriefe 3 60 GSag che 490 ProvinzialAnieihe 3 164,50 GSächſiſche 33 Provinzial Anteihe 3 GKnappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleihe 4 1044 v.
UnſtrutRegut. Obligat. [Bretl.-Rebra]
Cröllwitz ActienPapierfabrit, 4 Hvpoth. Anleihe
Halleſche Actien Brauerei 4 Hypoth.- Anleihe
Körbi ickerfabrit, 490 HopothekenAnleibe.
Ludwig II, rtſchaft, 495 HvpothekenAnleide.
Nanmburger Braunkohlen, 49 r

3 ha G4 103,25

4 504 101,5 G
4 l 25 G4 1050 5
4 403,5042 104,75 G
4 165,00 G

Waldauer Braunkohlen 42 Hvpotheten Anleihe
Sächſiſch Thür. Braunkohl.Verw. 4 Schüldv.

e Schuldv.Zeitzer Folar lfabrit 5 Schuldverſch.

A. r tn t tn

e wen 3 165,/5Halleſche BankvereinActien. M IIIIIIIIIIIII 4893 7 5 150,00 G
Spar und VorſchitßbankActten 1893 J 48 4Cönnern, MalzfabrikActien. I 93 v4 6 5 140,00 G
Eröllwitz, ActjenPapierfabrikActien l i693 35 4 4 126,0 GDörſterwigNatrinannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 18u3 94 u 4
Etlenburg, KattunManufacturActien. eeeree dere 1893 94 0

dſchlößchen BrauereiActien t93 94 3 4uzig, ZuckerfadrikActien 1893 94 G 4 98,60daueſche MaſchinenfabritkActien 1893 27 4 373,51 G
palleſche StraßenbahnActien 1893 0 4 93,25 6Hitdebrand' ſche MuhlenwerkActien I u3 v 6 4 160, 3.Körbisdorf, Zuckerfabrik-Actien I iv93 94 7 4
Landsberg, Malzfabrik-Actien 1893 4 6 5Naumburger Braunkohlen Actien 1893 92 4 127,00 G
Niemberger MalzfabritActien. I ivu3 4 4 87,0
PackhofsActien III 1893 4 4 5, GSächſiſchThür. Braunkohlen St.Actien 1893 63 119.0Säachſiſch Thür. Braunkohlen St.Pr.Actien n 6 4 121,00 B
Waldauer BraunkohlenSt.Actien Ii893 94 4 4 h GWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.Actien t 94 1d3, G
Zeiver Maſchinenfabrik-Actien [Schaede]. Idu3 94 20
Zettzer Paraffin und Solarblſfabrit-Actien 1893 4 4 4 75.00 G

erraffinerie Halle Actien. 1893, 94 12 4 145,00 G
VrudgdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe jſco.Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe jſco. 197,00 G

Die Courſe der mit Hegel neten Effecten verſtehen ſi.h in Wart ſfär ein Stück

Markktberichte.
r Halle a. S., 51. Januar. Kartoffeln 2,50-3,00 pro

Ctr., 25--30 4 5 Lrr. „Zwiebeln. 50 4 5 Liter, Welſchkohl 5- 8 pro Stck., Weißtohl 5— 0 3 pro Stck., Kohlrabi 5
2 Stück, Mohrrüben 15 4 pro Mdl., Meerrettig 10—20 pro
Stck. Rettig, ſchwarzer 5 pro Stck., Kohlrüben 5—10 pro
Stück, Rothkohl 5--20 pro Stück, Sellerie 5—8 4 pro Stück,
Blumenkohl 25--40 4 pro Stück, Roſentohl 30 pro Liter,
Grünkohl 5—8 4 pro Stück, Birnen Korb 30 40
pro Mol., Aepfel Korb 20-50 pro Mol., Nüne
hieſige 30 Schck., Gänſe 5,00—-9,00 pro Stück, Capaunen
34 pro Stück, Hühner 22,50 A. Hähnchen 1,50—2,00
pro Stck., Tauben (Haus) 1,20 das Paar, Enten 3,00—4,00
pro Stück, Puten 4—6 Kaninchen, wilde 0,80--1,00
Rehwild, Dam:vild, Rothwild, verſchieden im Preiſe. Kiſche:
Karvfen 11,20 Ac, Hecht 1-1,20 Ac, Aal 1,50--1,80

Schleie 1,40 Lachs (Rhein) und Lachs (Weſer) 3--4
nder 0,80--1,00 4,. Hummer rben c.Seezungen 1,80 Steinbutt 1,80 Schellfiſch 2c. 35—-40

Weißfſiſch 30 Krebſe (Tafel) A. pro Schock, Krebſe,
Ueine 5—6 pro Schock, Butter 55--75 4 pro Stck., Eier
6--10 4 pro Stück, Käſe 5--10 4 pro Stück, Rindfleiſch zum Kochen
65--70 Schweinefleiſch 65—-70 Hammelſleiſch 65--70 Kalb

vörſe der Stadt Halle a. 6.

Halle a. S., den 31. Januar 1895.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebübr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig

119- 127, alter und feinſter märtiſcher über Notiz. Nanhweizen 115--123, feinfter
milder Roggen ruhig 114 bis 118. Gerſte matt. Vrau-Gerſte 135
bis 156, feinſte dis 168. Futter-Gerſte 100 bis 115. Hafer rudig
114 bis 130. Mais amerikaniſcher mixed. Dongaitnais 119 bis 125. Raps
Rübſen Erbſen flan 138 bis 15665. Kümmel 60-62. Stärke incl.
Faß von 100 g. Inhalt netto Halle prima Weizen 32—34 nach Qualität be
zahlt. Maiéſtärke für 100 Kg. einſchl. Faß 31,0—32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.

upinen Blauer Mohn Linſen 13—33. Vohnen 19--22. Klee
ſaaten Rothklee 118 126 132.

Futterartikel ruhig nttermehl 1100 bis 1150. Roggenkleie 7,50
bis 88. Weigzeuſchaatens,78-7,00. Weizengrieskleie 8,75—7 Malzleime,
helle 9, I duntle 7, 50. DOelkuchen 0 10,00. Malz 25.50 bis
27 60. Rüböl 33,00. Petroleum 20,0. Solaröl 0,825/300 11,50. Spviri
tus per 39000 Liter feſt. Kartoffelſpiritns mit 50 Mark Verhrauchs
abgabe 51,80, mit 70 Mk. Perbrauchsabgabe 32,10 Mt. Rüben Weizen mehl
00 brutto einſchi. Sack 19,09-—20.00. Noggenmehl VI brutto einſchl. Sack 16,59-- 17,59

Börſe von Berlin vom 31. Januar.
Foudsbörſe. Auf ausgegebene Parole von Konverſion der

landſchaftlichen Pfandbriefe zu niedriger verzinslichen zum Zwecke der
Hebung des Hypothekenkredits der Landwirthe eröffnete die Vörſe
in angeregter Haltung für Fonds, in welchen heimiſche wie fremde
feſt tendirten. Der Vankenmarkt ſetzte beſſer ein, auch Kohlenaktien
hahen weſentlich beſſer gegen geſtrigen Schluß eingeſetzt. Rheiniſche
Meldungen lauten dahin, daß die Geſammtlage des Kohlenmarktes keine
ungünſtige ſei und nach der „Köln. Zig.“ ſollen zum 1. April die er-
loſchenen Lieferungsverträge mit 5 Aufſchlag pro Tonne erneuert
worden ſein. In Bahnen Schweizeriſche matt, beſonders Gotthard

Von
erbolt.

Verkehrsnachrichten höher.
kataſtrophe 4 pCt. niedriger.
W bei der Contremine willige Abnahme.

Franzoſen feſt.
und Marienburger

ruſt-Dynamit behauptet.

hauptet.

ſteigerun

der Verkäufer.

138, Tendenz matt.

43,30,oco: Maitill.

lofo: 51,40.

neue Ernte 80 10,00.

Stimmung: rudiger.
Vrodraffinade I. 21,50.

II. 21,25.

Januar 9.50.

italieniſche Bahnen ſchwächer, Gotthardbahn

eſt. Gerſte: loco: 92--170, Futtergerſte:

Spiritus: (70er Waare)
(ai 37,60, Juni 37,90, Sept. 38,80, Tendenz:ſchwach. (5Oer Wagre:

Petroleum: loko 19,90.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 31.
Koruzucker, exet., von 9290 alte Ernte

Karnzucker, exel., 889 Rendem. alte Ernte
9.,30 9,40, neue Ernte 9 40--0,50.

Nachprodnukte exel., 759 Rendem.

do.
Gem. Raffinademn Faß 21,25-21,75.

Hamburg, den 31. Januar.
Zuckermarkt. (Anfangsbericht Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, irei an Bord Hamburg.
Mai 9,509.

heimiſchen Bahnen waren Oſipreußen
Prinz Heinrichbahn auf aünſtige

Norddeutſcher Lloyd auf Schifffahrts-
Die auf den Markt gebrachte Waare

Türkenwerthe ſchwächer,
Bei Uebergang zur zweiten Börſenſtunde

matt, Banken be
Montanwertye ſtill, Fonds unverändert.

Prodnktenbörſe. Mäßig beſſeres Amerika verurſachte Preis
in Weizen und Roggen, die aber mangels Kaufluſt nicht

Stand hielt, beſonders Weizen litt unter etwas größerem Angebot.
Hafer feſt. Rüböl ungefragt. Spiritus matt, trotz Entgegenkommens

Weizen: loco: 120 138, Mai 137, Juni 137,50, Juli
Roggen: loco 110 115, Mai 117,25,

Juni 117,75, Juli 118,25 Tendenz: abgeſchwächt. Hafer: loco
Juni 114,50, Juli 415, Tendenz:

Rüböl
Juni 43,50, Juli Tendenzloco 31,90, Jan. 36,50,

Januar 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Gem. Melis I. mit Faß 20,75.
Stimmung: feſt.
Rohzucker I. Prodnkt Trauſſto f. a. B

Hambiirg
per Januar 9,471 G, 9,55 B.
per Februar 9,40 G, 9,47 B.
per arz B,429 G, 6,47 2 B.
per April Mai
Stimmung: ſtetig-

Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

6,69
[3,10.

Tendenz ſtetlg.
auf Wiener Abgaben, angeblich darauf, daß auf dieſe Bahn die durch März 6,52 Anguſt 9,72
Schneefälle verurſachten Verkehrsſtörungen nachwirken werden.

7 ——v-à— ÜÜ W-r —-—J xrJ-x-x-—— „„xz x 7
Ruff. konſ. Eiſenb.Anl. 5er 4 103,75 [Erfurter Bank a arpener Bergban 3 1135,0C Rufſ. OrientAnleihe II. 4 65,79 Gothaer Zettelbank. keh n Sächſ. MF. 7 I 75

9 do. do. i. do. Grund Creditbaut 3 117,00 G Heinrichsvall I12-,our n notir nungen do. NicolaiOblig do. do. mnge i 0 G Dibernia Svamwrock. 4 II8, 10
Nuſſ. Boden Kredit 2 1164,75 Leipziger Sant. 5 1138,60 8 Hildebrandt Müblen 15 1 50der Berliner Vörfe do. do. gac. e do. Creditanſtalt 8 Hörder Hütten conv. 0 |107, i G

31. B. Pf. ſ. S. 2 102,25 Magdebg. Bankverein 4 109,0 do. St. Pr. nene 0 1179,/5 9mi do. Centr.B. Pf. 2 lI0o2,25 igdebg 2109, 79,vom 31 Jan 2 Uhr Nach tags Schwed. St.-Anteihe 1886 3 21 0,59 Magdebg. Privatbank. 8 111, G BRKualiwerte Aſchersleben 10 155, 0 B

T a do. do. 1890 3 2140 49 Waflerbauk 10 Kette Dampfſchiſfffaurt 1 e1,10 GPreußiſche und deutſche Ponds do. Hyp. Pfobr. 1879.. r Meininger Hypothekenbant. 6 1125,0 Körvisdorfer Zuckerfabrik 7 V5,ä do. do. 1878 102,0 Mitteldentſche Creditbant. 4 107,40 Lauchhamnmer conv. 5' „I11,25 G
T Serbiſche Votd Pfobr. 2 Nationgibant f. Demſchland 4,131,00 e 4 I121,40Deutſche Reichs Anleite 7 105,50 G do. Rente 1884 5 78,25 Nordd. BantActien. 4 1130,00 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 i99,89 G

do. do. 3 194,90 s do. do, 1885 78,5 Oeſterreich. Kredit ult. 251,10 L. opoldshaller chem. Fabr. 31 9 0do. 3 v. 28 Ungar. Gold Rente 1000 5 Preuß. Boden Kredit 7 40 do. St.-Pr.. 5 121,0Preuß eonf. Staats Knl.. 2 165,29 G do. do. 560 1193.,5 do. Centr. BödenKr. 9 175, L. 2öwe C Co. s 26 „0 G
c r 2 e 6 do. r g 100 103,35 do. Hovp.-B. (Spielh.). 5 2 Liuſe Tiefban conv. 8 VJ do. E.eG. A. 89. 1900 15,99 do do. (Hübner) 59 117,90 do. do. St. Pr. 7 83do. Stants Sch.- Sch. 3 101.25 do. do. 109 5 155,90 do. do. volle 5 129,0 Magdedg. Baubant Aect. 269,75
do. Prännen- Anleihe Fr 1241,5. do. Gold Jnveſt.Anl. 4 S Realtredit Bank 5 1165,00 Magdeburger Bergwert 12 339,60

Berliner St. Oblig. e n u G Reichsvank. 7.5316 Magdeburger Gas Act. 6 1I117,09do. do. neue 1882 3 10 i 7 Ruſſ. B. f. ausw. Handel 8 1117,25 Magdeburger Pferdebahn. 6Erfarter Stadt Anleibe 3. Ciſenbahn Stamm- n. Stammn- Sächſiſche Bant 6 i22 B. |Müätzerei Wrede 84,00
Hilleſche do. v. in. 3 102. 19 P itäts A ti Schaffoaunſ. Bant Verein 6 1137,0 Marienyntte b. Koyenan 1 50do. do. v. d. 3 2 M G riori u 922 ten. Sechleſiſcher BankVerein 5 |I19,10 G. Menden Schwerre conv. 9 54,50
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Bekanntmachung.
Jm Stadtforſte Sondershanſen, Forſt

ort „Mittelberg“, ſollen
Donneretag, den 14. Febrnar er.,

von früh 9 Uhr ab,
an Ort und Stelle

175 chm Eichenblochſtämme von
1--13 m Länge und 20-91 cm
Durchmeſſer,

149 echm Rothbuchenblochſtämme
von 2—8 m Länge und 36— 65 em

gutes dunkelblaues

Durchmeſſer, Pachtrefleltanten
2 chm andere Holzarten an acht angebote bis 20.. Febr. an Unterzeich

Stämmen, neten einſenden.1 Ranmmeter buchene Nutzſcheite
meiſtbietend unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen verkauft
werden.

Der vierte Theil des Steierpreiſes iſt

Pachtbedingungen

zu erhalten.

(Poſt Beucha)

1169] Guts

Steinbruchs Verpachtung.
Meinen PorvphyrpflaſterſteinSteinbruch,

Boſſirſteinmaterial,
beabſichtige ich vom 1. März d. J. an
auf 6 Jahre zu verpachten.
liegt nahe am Dorfe Kleinſteinberg, iſt
5--10 Minuten von Station Beucha
(Strecke Leipzig Döbeln Dresden) ent
fernt und mit Pferdebahn-Geleisanlage
mit genannter Station zum Zwecke der
Materialbeförderung verbunden.

wollen ihre Pacht-

ſind gegen r
ſendung von 50 Pfg. portofrei von mir

Kleinſteinberg, d. 30. Jan. 1895.
Moritz Nebe,
u. Steinbruchsbeſ.

An u. Verkäufe. Offene und geſuchte
Stellen.

Derſelbe
heiratheterzuckerrüben.

Eine Zuckerfabrik, Magdeburger
Gegend, ſucht für nächſte Campagne
einen größeren Poſten Zuckerrüben.

Um die Agentenproviſion dem Land-
wirth mehr für die Rüben zahlen
zu können, werden Zwiſchenhändler
nicht berückſichtigt. Gefl. Offerten

erwünſcht.

Leipzig,

Zum 1. April wird ein ver-
(1177

Juſpeetor
geſucht. Perſönliche Vorſtellung

Arnold,
Bayriſche Straße 12.

unter K. R. 191 durch UMaasen-
stein Vogler, A. G., Magde-
burg erbeten. [1102Ein JungerPraxis, ſucht

nete Offert. unter

500 000 Martk,

Wunſch koſtenfrei überſandt. [1180) den.
Sondershauſen, 23. Januar 1895. 13 an.

Der Magiſtrat.

Kühne, t

auch getheilt in
Poſten von nicht

unter 20 000 A. ſollen ausgeliehen wer
Auf gute Ackerhypothek ſchon von

Gefl. Off. erbittet [1134
Albert Koch.

Onedlinburg, Markt 14.

d. Ztg.

Junger Landwirth, 21 Jahre alt, 3 Jahre
1. April Stelle als

Verwalter
oder Volontairverwalter. Gefäll.

Z. 1170 erbeten a. d. Exp.
(1170Schülerpenkſonagt.

Jn Malle a. S., Sternſtraße 9,
können 1. April noch einige Schüler
recht gute Pflege finden. Für jüngere
Schüler ſtrenge Veaufſichtigung der und erbitte
Schularbeiten durch einen Philologen. haltsanſprüch

922 M. Lanvhb. Tromlitza bei Vlankenhain i. Th.

Zum 1. März d. J. ſuche ich einen

jüngeren Verwalter
Zeugnißabſchriften und Ge-
e Hhach Rittergut [1050

Empfehle: 2 tüchtige Landwirthſchafte
rinnen, perfekt in feiner Küche, 24 und
32 Jahr alt, mit langjähr. g. 3a., desgl.
Stützen, perf. im kochen Frau Wantz-
löhben, Spiegelſtr. 1. [1175

Ein verh. Kutſcher, 32 Jahr, ſich. i. Fahren,
gew. Reitknecht, vorz. Zg., ſ. 1. April Stell.

Suche 1. März eine mit guten Zeug-
niſſen verſehene zuverläſfige tüchtige

Rlamſell.
Alter Mitte zwanziger Jahre. [1194
Rittergut Kaltenborn b. Rieſtedt.

I. Kaul.
Geſucht: Landwirthſchafterinnen

jeden Alters, Mädchen zur Erlernung
der Land wirthſchaft und Mädchen zur
Erlernung der ff. Küche durch Fran A.
Kühn Kleine Ulrichſtraße 6. [1131
W u. Stadtwirthſchafterin,

und Kindermädchen Kinder
frauen werden geſucht und nach

durchgewieſen Pauline

Land tKochmamſells, Stützen, Ver-
känferin, Köchin, Stuben-, Haus

Fleckinger, Rauniſcheſtr. 5.



Knaben-Bürgerschule und Vorschule
in den Francke'ſchen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schüler beſonders für die unterſten Klaſſen beider
Schulen zum Oſtertermine d. J. werden bis Ende Februar täglich (außer Sonn-
tag) von 11 12 Uhr im Amtszin mer des Unterzeichneten entgegengenommen.

Tauf- und Jmpfſchein ſind dabei vorzulegen. (815
Gentseh, Jnſpeetor.

Holz Auktionen.
Es ſollen im Forſtrevier Burg-

kemnitz
I. Hreitag, den 8. Februar, Vorm.

9 Uhyr, Ferſtort Knack:
200 kirf. Hreit. und Hauſtämme,

2. Montag, den 11. Februar, Vorm.
Uhr, ForſtortKarniekelhau:

150 kief. Brett. und Hauſtämme,
feinjährigſter Qualität,

an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft
werden.

Burgkemnitz, Stat. d. Berl.A. Bahn.

Die Forſtverwaltung.
A. Kaden. 11160

Klrineres bis mittleres

Forſtgnt
in Nähe einer Univerſität oder Forſt-
akademie zu kaufen geſucht. Off. sub
F. 534 Rud. Mosse, Leipzig. [1179

Zu kanfen geſucht
werd ein gebrauchter, einthüriger

Geldschranml«.
Offerten erbeten unter F. C. 217 an
Haasenstein Vogler, Act.-Geſ., Halle a. S. [1188

Königſtädtiſche höhere PrivatMädchenſchule.

Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 18. April. Zu demſelben
nehme ich Anmeldungen von Schülerinnen in die Klaſſen IX--I täglich von 12 bis

3 Uhr entgegen. 1103l

Hedwig Schroedel, Schulvorſteherin,
Königſtraße 85, am Königséplatz.

für landw. u. kaufm. Buchführung von J. A. Dewitz,Lehrauſtalt Halle a. S., Leipzigerſtr. 101. 3 Fiinn für Herren u.
Damen jederzeit. Einzelunterricht. Sprechſt. 9--12 Vorm. u. 2-4 Nachm. [Leit-
faden zur der Buchführung von J. A. Dewiätz daſelbſt oder in
der Buchhandiung zu haben. Preis 1 Mark. [1006

Bekanntmachung.
Das Jagdrecht auf den zur Halleſchen Flur gehörigen zwiſchen der Saale,der Paſſendorfer Aue und der Feldmark Gimritz, ſüdlich von der Eliſabethbrücke

gelegenen Wieſen mit Ausſchluß der Pulverweiden, ſoll auf die ſechs Rutzungs-
jahre vom Beginn der geſetzlichen Jagdzeit des Jahres 1895 bis En e derſelben
1901 unter den im Termine belannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Freitag, den I. Februar d. Js., Vormittags 10 Uhr

im Stadtſeiretariat Zimmer Nr. 30 angeſett, zu werchem Reflektanten
hiermit eingeladen werden.

Der Magiſtrat.
Staude.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mönen des Cigarrenhändlers Gottfried
Zöllner in Halle a/S. wird nach er
folgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 22. Januar 1895.
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen der Handelsgeſellſchaft Gebr.
Au nuſtein zu. Halle a/S. iſt zur Ab-
nahme der Schlußrechnung des Ver-
waiters, zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlunver eichniß der bei der
Vertheilung zu berückſichtigend n Forder-
unzen und zur VBeſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf

den 23. Februar 1895
Vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a/S., den 24. Januar 1895.
Großſe, Secretair,

Gerichteſchreiber des Königl. Amts
gerichts, Abtheilung VII.

Stellen-Yermiltinng für weibliche

Dienſtboten im artha- Hauſe.

Mit dem 1. Februar wird im Erd-
geſchoß des „Martha-Hauſes“,
Sophienſtraße 7, eine Vermiethungs-
ſtelle fur weibliche Dienſtboten eröffnet,
welche wir der Beachtung ſeitens der
Hausfrauen ſowie der ſtellenſuchenden
Mädchen beſtens empfehken: Das Bureau
iſt geöffnet von 9 Uhr Vorm. bis 6 Uhr
Abends.

Zugleich erinnern wir daran, daß Mäd-
chen, die augenblicklich außer Stelle ſind
oder von auswärts tommen, in unſerer
„Herberge“ ein billiges und gutes
Unterkommen finden.

Halle a. S., den 29. Januar 1895.
Der Vorstand [1186

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Handelsfrau Anna intſch
zu Giebichenſtein iſt in Folge eines von
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver
gleichstermin auf

den 18. Februar 1895
Vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer Nr.
31, beſtimmt.

Halle a. S. den 19. Januar 1895.
Großſe, Secretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

e

Konkun
Das Konkursverfahren über das Ver

wögen des Fabrikanten Alexander
Conrad Emil Bruns, in Firmg:
A. Brunus zu Halle a/S. wird nach er
folater Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 21. Januar 1895.
Königl. Amtsgericht, Abth. VII.

Am 1. April findet ein fleißiger

T Oberschweizer We
lohnende Stellung auf dem Rittergute
Meineweh bei Oſterfeld.

Junge Mädchen finden zur Erlernung
des Haushaltes und feiner geſellſchaftlicher
Formen liebevolle Aufnahme bei [[1178

Frau Louise Boecker,
Blankenburg a. Harz.

RNeferenzen: Stadträth Glaſer, Blanken-
burg a. H., Rittmeiſter von Jſſendorff,
Osnabrück.

Im Töchterpenſtonat

von Fr. V. Haase, Halle, Magde-
büurgerſtraße 31, finden noch einige

Penſionärinnen Aufnahme. [93

Donders
Schuhlager,

Gr. Ulrichſtraße

sverfahren.

57.

Dienſtbolen aler Irten,

J als Knechte, Schweizer, Arbeiter
l familien c. ſowie tüchtige Dienſt-

mädchen bveſchafft billiggt 1172
Frau Cl. Gebsér Haupt-Geſinde-

bureau, Apolda (Thüringen).
Bitte um Rückporto.

Leberthran
(beſte Marke)

Adler-Apotheke, Geiſiſtraße 15.
H. Bunkel. 121

größter Auspah

I rreell
und billig.

MWontag, den 4. Februar
erhalten wir einen groſzen Transport

Prima u1st
Lütticher Pferde

und empfehlen ſolche zu civilen Preiſen.

eeenneeeerree
I Annonoen-

Annahme
für alle Zeitungen

M. Zickel Sohn.

i Brüderstr.
Telephon No. 151

S

e See ez e e hm et

Banplütze
300 4000 Mir zu verkanfen.

ihre Adr. unter K. h. 9694 an Rud. Mossoe, Halle, einzureichen.

Ununterbrochen geöffnet von 8 7. Uhr. Fernſprecher 151.

im Süden, an bereits
aunsgebanten Straßen,

Känfer belieben V

Vereins Tafel.

Märierſtraße.

ranckeſtraße.

Freybergbräu.
„Stenographenverein uach Stolze“

Charlottenſtraße 19.

Kl. Klausſtraße 12.

„Gabelsberger Stenographen Verein zu Halle a. S.“ jeden Donnerstag
Ab 8 Uhr Uhr Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtr. 10.

Geſangverein Wiederhall“ jeden Donnerstag, Ab. 81 Uhr, Geſangs
Uebung im VBayriſchen Hof, Friedrich ſtraße

Ruder lub „Sturmvogel“ jeden Donnerstag Verſammlung im „Franziskaner“

Halleſcher „Bicyelklub“ Freitag, Abends 8!/, Uhr, Rathskeller-Reſtaurant.
Halleſcher Cycliſten-Club“ Freitag, Ab. 9 Uhr, Hotel Deutſcher Hof,

„Stolze'ſcher Stenographen-Verein“ Freitag, Ab. 8 Uhr, Freybergbräu
„Stolze'ſcher Stenographenbund Sachſen-Anhalt“ Freitag, Ab. 8 Uhr

Lehrerkräuzchen „Gabelsberger“ jeden Freitag Abend in Petzo.ds Reſtaurant

„„DomkircheuChor“ jeden Freitag, Abends 8 Uhr, Uebung im Vereinslokal-

Freitag Ab. S Uhr, Freybergbräu.

WFahrplan.
Giltig vom l. Oktober

1894.

Wünter-
(Mittelenropaischoe

Zeit.

Abfnhrt der Fisonbahnzüge von
Bahnhof Halle a. s. nach

Thüringen: D. 12. 12V. -3.04 V. 5.45 V.
*7.55 V. D. 9.59 V. *10.48 V.

(n. München über Zeitz und nach Stutt-
gart über Würzburg). 10.58 V.

Ankunft der isenbahnzüge anf
Bahnhof Halle n. s. von:

Thüringen: 12.16 V. *3.54 V. (von
München über Zeitz). D. 4.22 V.

5.38 V. (von AMMerseburg n. Werk-
tags). 7.3 V. (komint von EKrkfurt).

*11.36 V. 1.10 N. 2.22 N. *9.8 V. 10.40 V. 1.13 N.5.40 N. *7. 13 N. (direkter Anschluss 2. I1 N. 5.11 N. 5.26 N.
nach München über Zeitz). 7.23 N. *8.19 N. (von München u. Stuttgart).
(bis AMerséburg, nur Werktags). 8.36 N. D. 9.43 N.11.20 Ab. (führt bis Erkfurt).

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. D. 4.27 V. Berlin: 2.59 V. 5.4 V. 7.38 V.
7.44 V. *9. 12 V. 11.12 V. (von Ritterfeld). D. 9.54 V.

1.52 N. *5.31. N. 5.46 N. *1044 V. *11.31 V. 2.7 N.
*8.23 N. 8.47 N. (in Bitterfeld um- 5.24 N. 7.7 N. 9.4 N.

11.16 N. D. 12.8 V.steigen. von dort Schnellzug 1-3.)
D. 9.47 N.

Leipzig: 12.2 V. 2.57 V. 4.33 V.
5.40 V. 6.49 V. *7.46 V. 9. 16 V.

10.22 V. *10.44 V. 11.52 V.
1.43 N. 3.52 N. *5.17 N.

*5.35 N. 6.30 N. T.13 N.
8.42 N. 9.19 N. *11.8 N.

Magdeburg: 12.22 V. 6.48 V. bis
Cöthen). 7.27 V. 9.52 V. II. V.
(bis Cöthen). *11.38 V. 1.32 N.

3.25 N. 5.53 N. *7. 14 N.
8.45 N. *10.34 N.

Nordhausen-Kassel: 5.30 V. 6.58 V.
(b. Sangerhausen). 9.14 V. *11 V.
1.40 N. (führt b. Hisleben). 2.20 N.
6.2 N. 9.42 N. (bis Nordhausen).
*10.43 N. 11.30 N. (bis Eisleben).

Leipzig: 12.11 V. 5.05 V. 6.38 V.
V. 7.45 V. 981 v.1036 v. 11.35 V. 1.17 B.

*1.27 N. 35N. 428 N. 5.341 N.
Bis M. 7.9 N. 7T.41

835 N. 9.31 N. *10.30 N.
Magdeburg: 2.44 V. 7.19 V. (v. Cöthen).

*7.36 V. 9.2 V. (x. Cöthen).
10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. 3.39
N. *5. 13 N. 6.58 N. 9.12 N.
*11.02 N.

Nordhausen-Kassel: 6.36 V. (von Eis-
leben). T. V. (v. Nordhausen).
*7.20 V. 10.8 V. 12.32 N.
(von Sangerhausen). 1.22 N. 5.23
N. 7.41 N. (von RBisloben).
*8. 16 N. 10.49 N.

Aschorsleben-Halberstadt-Granhof: 5.38
V. (v. Cönnern n. Werktags 7.35V.
(v. Halborstadt). 10.14 V. 12.38 N.

5.7 N. *5. 32 N. (v. Köln u. Han-
nover über Hildesheim). 9.10 N.

Sorau-Guben: 7.35 V. (von Torgau),
10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. (kommt
V. Falkonberg). 7.5 N. 10.5 N.

Zeichen: D. bedeutet Durchgangsschnellzug I. u. II. Kl., nur gegen Lösungvon Platzkarten zu benutzen (bis 150 km I. II. Kl. 1 Mk., über 150 km I. II. K.
2 Mk.). Schnellzug mit I. III. K.

Aschersleben Halberstadt Granhof:
7.57 V. 11.47 V. *1.30 N. (nach
Hannover über Hildesheim, Anschluss

Doie. 3.17 N. 6.25 N.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2.18
N. 6.30 N. 11.10 N.
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Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
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